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Die Niedermetzelung 
der Emin Paſcha⸗Expedition. 


Ein trauriges Ende hat die Emin Paſcha⸗Expe⸗ 
dition des Herrn Dr. Carl Peters genommen: Das 
„Reuter'ſche Bureau“ verbreitet nämlich folgende be⸗ 
reits geſtern von uns gebrachte Nachricht: Zanzibar, 
5. November. Gerüchtweiſe verlautet, daß Dr. Peters 
und ſein ganzes Gefolge mit Ausnahme eines 
Europäers und eines Somali's von den Maſai's oder 
Somali's niedergemetzelt worden ſei. Die beiden 
Ueberlebenden, welche verwundet ſind, ſollen ſich in 
Ngao befinden. 

Wenn die Nachricht des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
noch einige Zweifel an der Wahrheit des Unterganges 
der Peters'ſchen Expedition aufkommen ließ, ſo laſſen 
Erkundigungen bei dem Ausſchuß des Emin Paſcha⸗ 
Comitee's in Berlin die Niedermetzelung als zweifellos 
erſcheinen. Dem Ausſchuß iſt am Mittwoch die Nach⸗ 
richt zugegangen, daß die von Dr. Peters geführte 
Expedition von Maſſais angegriffen und überwältigt 
worden ſei. Peters ſelbſt ſoll dieſer Nachricht zufolge 
getödtet, von ſeinen Begleitern der Lieutenant v. Tiede⸗ 
mann (Sohn des Bromberger Regierungs⸗Präſidenten) 
zwar verwundet, aber in Sicherheit gelangt ſein. Der 
zweite Theil der Expedition unter Führung der 
Herren Borchert und Kapitän⸗Lieutenant Ruſt hatten 
ſich zur Zeit des Ueberfalles noch nicht mit Peters ver⸗ 
einigt. Auch beim deutſchen Conſul in Sanſibar und 
bei der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Berlin iſt die 
Nachricht von der Ermordung des Herrn Peters und 
ſeiner Begleiter eingelaufen. Ein Telegramm der 
„Times“ aus Sanſibar vom 5. d. M. meldet, daß die 
Nachricht von der Ermordung des Afrikareiſenden 
Dr. Peters und ſeiner Gefährten authentiſch ſei. Die⸗ 
ſelbe ſei nach Lamu gebracht worden. 

Peters hatte mit Maſſais in Witu nähere Be⸗ 
ziehungen durch die Somalis angeknüpft. Der letzte 
hierher gelangte Bericht von Dr. Peters war vom 
8. September aus Nkone, Landſchaft Sakunini am 
Tana = Fluß, ungefähr drei Tagemärſche unterhalb 
Maſſa, datirt. Von Nkone wollte Peters am folgen- 
den Tage, 9. September, aufbrechen, um nach Maſſa 
und weiter am Tana hinauf in der Richtung nach 
dem Kenig⸗Gebirge zu marſchiren. Nach einer weiteren 
Nachricht war er am 12. September in der Landſchaft 
Malakota, in welcher Maſſa liegt, angelangt. Peters 
hatte zur Zeit nur 25 Somalis bei ſich. 

Aus den obigen Nachrichten geht nicht klar hervor, 
ob die Herrn Peters begleitenden Somalis nicht im 
Einverſtändnis mit ihren Landsleuten gehandelt haben. 
Schon als Herr Peters im April dieſes Jahres in 
einem Hafen der Somali⸗Küſte zu landen verſuchte, 
überſandten die Somalis ihm einen Brief, in welchem 
ſie ihm anzeigten, daß man ihn tödten würde, wenn 
er zu landen verſuchen ſollte. Auch die Anwerbung 
von Somalis durch Herrn Peters iſt vielfach für einen 
Fehler gehalten worden. Bekauntlich hatte Herr 
Peters eine Zeit lang dieſe Somalis Herrn Wißmann 
zur Verfügung geſtellt. Dieſer aber traute denſelben 
ſowenig, daß er ſie vor dem Angriff auf Buſchiri's 
Lager am 8. Mai dieſes Jahres entwaffnete. 

Die Somali's ſind ebenſo kriegeriſch wie fanatiſch. 
Ihr Haß gegen die Europäer hat ſchon mehrfach 
Opfer gefordert. So wurde von ihnen 1865 der be⸗ 
kannte Reiſende v. d. Decken mit ſeinen Begleitern, 
und erſt vor wenigen Jahren Dr. Jühlke in Kismaju 
ermordet. Se 

Herr Peters iſt erſt 33 Jahre alt. Er war es, 
der im Jahre 1884 die erſten ſogenannten Verträge 
mit oſtafrikaniſchen Häuptlingen abſchloß. In dem 
Nachruf, welchen die „Poſt“ Herrn Peters widmet, 
heißt es, daß das Wollen der von ihm vertretenen 
Richtung nicht recht im Verhältniß zu ihrem Können 
ſtand. Herr Peters habe die Schwierigkeiten der Koloni⸗ 


ſation gewaltig unterſchätzt. Die „Nationalztg.“ meint, 


es ſei ſeine Sache nicht geweſen, die Menſchen ge⸗ 
ſchickt zu behandeln. Im Gegentheil ſei er ein Vir⸗ 
tuoſe in der Kunſt geweſen, ſich Feinde zu machen. 
Wir aber wollen in Wehmuth Derer gedenken, von 
denen man ſagen kann, daß, wenn ſie gefallen ſind, 
ſie auch auf afrikaniſchem Boden fürs Vaterland 


fielen. 
Deutſcher Reichstag. 
9. Sitzung vom 6. November. 


Tagesordnung: Erſte Berathung des Soeialiſten⸗ 
geſetzes. Das Haus und die Tribünen ſind mäßig 
beſetzt. : 10 
Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Herrfurth u. A. 
Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein 

Abg. Hartmann (conj) Es ſei ſelten ein größerer 
Gedanken⸗Wirrwarr hier zu Tage gebracht worden als 
die geſtrige Rede des Abg. Liebknecht. Die Attentate 
ſeien nicht Urſache des Socialiſtengeſetzes geweſen, 
ſondern nur der Anlaß dazu; ſie glichen dem Blitze, 
der dem Wanderer den zu ſeinen Füßen gähnenden 
Abgrund plötzlich erkennen läßt. Die Socialdemokratie 
habe es bis zu einer eyniſchen Verhöhnung von Geſetz 
und Recht gebracht. Sie umfaſſe auch nicht die 
Blüthe der deutſchen Arbeiter, wie früher verſichert, 
und die Mehrzahl derſelben, sondern nur eine kleine 
Minderheit von Arbeitern. Und dieſe erhalte nur 
dadurch Bedeutung, daß ſie in großen Städten woh⸗ 
nend, feſt organſſirt ſei. Nach der Haltung der 
Socialdemokraten könne man ſich darauf beſchränken, 


das Geſetz einfach zu verlängern. Die Socialdemo⸗ 
kraten hätten gar kein Recht, als ausſchließliche Ver⸗ 
treter der Arbeiter aufzutreten, der Reichstag habe 
genug für die Arbeiter gethan, ohne daß die Social⸗ 
demokraten dabei mitgeholfen hätten. Der Arbeiterſtand 
verdanke ſeine politiſche Gleichberechtigung mit den 
übrigen im Königthum. Die Aufforderung des Abg. 
Reichensperger, gegen die Arbeitgeber ein Geſetz zu 
erlaſſen, war nicht ganz roth, aber doch wenigſtens 
ſtark roſig. Meine Partei iſt für ein dauerndes 
Socialiſtengeſetz. Ein Geſetz wird eine beſſere Wir⸗ 
kung haben, wenn man weiß, daß es immer vorhanden 
iſt, wo es gebraucht wird. Ob die Socialdemokraten 
beſſer wegkomman, wenn das Reichsgericht an Stelle 
der Beſchwerdecommiſſion tritt, möchte ich doch be⸗ 
zweifeln. Ich wünſche im Intereſſe des Reichsgerichts 
nicht, daß es mit dieſen Sachen zu thun bekommt. 
Die Regierung wünſcht ihre bisherigen Vollmachten 
nicht in dem alten Umfange und wir haben deshalb 
keinen Grund, ihr dieſe Vollmachten aufzudrängen. 
Eine Freude, ein Vergnügen iſt es nicht, an dieſem 
Geſetze mitzuhelfen, aber wir werden mithelfen, uner⸗ 
ſchrocken und ohne Murren. (Beifall rechts.) 

Miniſter des Innern Herrfurth: Den Beifall 
der Socialdemokraten würde man nur finden, wenn 
man nicht blos das Socialiſtengeſetz, ſondern gleich 
das ganze Strafgeſetz aufhebt. Wir hören oft genug, 
daß die Führer dieſer Partei davon ſprechen, daß die 
letzten Ziele derſelben nur auf dem Wege des Um⸗ 
ſturzes zu erreichen ſind und daß Alles was beſteht 
nur werth iſt, daß es zu Grunde geht. Man hört 
das bei den gelegentlichen Heerſchauen, die von den 
Führern abgehalten werden. Hier im Hauſe wird ein 
milderer Ton angeſchlagen. Ich behaupte aber, daß 
die Socialdemokraten im Hauſe gar nicht einmal be⸗ 
rechtigt ſind, im Namen aller Socialdemokraten zu 
ſprechen. Ihren Zielen gegenüber befindet ſich die 
Geſellſchaft im Zuſtande der Nothwehr. Auf die Be⸗ 
hauptung von dem Vorhandenſein von Agents provo- 
cateurs gehe ich nicht ein, ebenſo wenig auf das 
Schulmärchen von den Dynamitkiſten, welche hohe 
Beamte zu provokatoriſchen Zwecken geſendet haben. 
Es iſt nicht zutreffend, das Geſetz als ein verwerfliches 
Ausnahmegeſet zu bezeichnen, mit demſelben Recht 
könnte man die Feldpolizei⸗Ordnung oder das Reichs⸗ 
beamtengeſetz Ausnahmegeſetze nennen. Das Geſetz iſt 
ein Specialgeſetz, aber kein Ausnahmegeſetz. Den 
nöthigen Schutz gegen die Socialdemokraten könnte 
man nicht erreichen durch Erweiterung des allgemeinen 
Rechts; ſind die Herren anderer Meinung, ſo ſteht 
ihren Anträgen Nichts entgegen, aber die Aufgabe hat 
verzweifelte Aehnlichkeit mit der Quadratur des Zirkels. 
Das Geſetz iſt auch nicht zweckwidrig, im Weſentlichen 
hat es ſeinen Zweck erreicht. Was man für die Auf⸗ 
hebung des Geſetzes ſagt, läßt ſich gegen jede andere 
Strafbeſtimmung ſagen. Man könnte ja deduciren: 
heben Sie die Strafe des Betrugs auf und der Be⸗ 
trug wird aus der Reihe der Verbrechen verſchwinden. 
Die Regierung glaubt auf einige ihrer bisherigen Be⸗ 
fugniſſe verzichten zu können, leider nicht auf die 
Ausweiſung; dieſe iſt eine herbe und folgenſchwere 
Maßregel, aber ſie iſt auch die ultima ratio, die mit 
großer Vorſicht angewendet wird. Andere Strafmaß⸗ 
regeln wirken nicht und bringen dem von ihnen Be⸗ 
troffenen leicht die Aureole des Märtyrers. Die Auf⸗ 
hebung der Ausweiſungs⸗Befugniß würde eine Menge 
Agitatoren ſofort nach den Orten zurückführen, wo ſie 
ausgewieſen ſind. Dort würde von Neuem die Agi⸗ 
tation beginnen und die unter der Aſche ſchlummernden 
Funken zur hellen Flamme angefacht werden. In der 
Unterſtellung der aus dieſem Geſetze hervorgehenden 
Streitfragen unter die Verwaltungsgerichte liegt ein 
erheblicher Schritt zur Ueberführung des Geſetzes auf 
den Boden des gemeinen Rechts. Die zweckwidrigſte 
Beſtimmung des Geſetzes iſt die Friſtbeſtimmung, die 
alle Thätigkeit auf Grund des Geſetzes zu einer Pene⸗ 
lopearbeit macht. Die Sozial⸗Demokratie iſt eine 
geiſtige Macht, die mit mechaniſchen Mitteln nicht über⸗ 
wunden werden kann. Alle Kräfte der freien Liebes⸗ 
thätigkeit, Kirche und Schule müſſen zuſammen auf 
dem ſozial⸗politiſchen Gebiete wirken. Gewiß wünſcht 
die Regierung, daß das Geſetz bald überflüſſig ſein 
werde, aber jetzt heißt es salus reipublicae prima lex! 

Sächſiſcher Bundes⸗ Bevollmächtigter Held nimmt 
die ſächſiſchen Gerichte in Schutz gegen die geſtern 
vom Abg. Liebknecht erhobenen Vorwürfe. Der Hin⸗ 
weis auf das rothe Taſchentuch iſt nicht zutreffend, 
denn gerichtlich iſt die Identität deſſelben gar nicht 
feſtgeſtellt. Redner begründet die Verfolgung des 
„Sozial⸗Demokrat“ damit, daß derſelbe eine Reihe von 
Artikeln gebracht habe, welche den politiſchen Meineid 
nicht allein entſchuldigen, ſondern ſogar rechtfertigen. 
Die Anordnungen, welche man jetzt in Preußen ge⸗ 
troffen habe, beſtünden ſchon lange in Sachſen und 
die Behandlung der Sozial⸗Demokraten in Sachſen ſei 
eine ſtreng geſetzliche und gerechte. 

Abg. Munckel (freiſ.): Was mir an der Novelle 
gefallen hat, viel iſt es nicht, iſt die Offenheit, mit 
der ſie von der beabſichtigten Verewigung des 
Socialiſtengeſetzes ſpricht. Wo hat ſich denn das 
Geſetz wirkſam gezeigt? Die Anhänger der Social⸗ 
demokraten haben zugenommen. Wenn man jagt, 
ohne Geſetz wäre es noch ſchlimmer, ſo iſt das eine 
Vorausſetzung, ſtatt eines Beweiſes. Welche Hand⸗ 
habung erfährt das Geſetz? Ich glaube gern, daß 
der Herr Miniſter es wohlwollender handhabt, wie 
ſein Vorgänger; unten aber herrſcht der Schutzmann. 


Was thut eine aufgelöſte Verſammlung mit einer 
nachträglichen Remedur durch das Oberverwaltungs⸗ 
gericht? Oder wollen Sie jedem Schutzmann eine 
Sammlung von Oberverwaltungsgerichts⸗Entſcheidungen 
in die Hand geben? Ein Belagerungszuſtand von 
11 Jahren, m. H., der iſt ſeit Troja nicht mehr 


dageweſen. (Große Heiterkeit.) Man hat beim 
erſten Erlaß des Geſetzes wahrlich nicht daran 
gedacht, es dauernd zu machen, es war für 
einen raſch vorübergehenden Zuſtand berechnet 
Man will nun die Socialdemokraten ächten 
als Vaterlandsfeinde. Aber mit welchem Rechte 
kann irgend einer ſagen, daß er das Vaterland 


ſei? Der 6. Theil unſeres Volkes beſteht aus Social⸗ 
demokraten, und über deren Patriotismus entſcheidet 
die Majorität. Aber werden ſie immer in der Ma⸗ 
jorität ſein? Die Reichsfeindſchaft ſchwebt über eines 
jeden Haupt und noch weiß man nicht, wie der Der 
Reichskanzler über Reichsfinanzen denkt. - (Heitereit.) 
Aber die Geſchichte wird entſcheiden über die Be⸗ 
ſchlüſſe, die Sie hier faſſen, wie ſie gerichtet hat über 
die Karlsbader Beſchlüſſe. Dieſe haben wenigſtens 
den Vorzug, daß kein deutſcher Reichstag ſie gefaßt 
hat. Man kommt jetzt dahin, in der Strafrechtspflege 
die Zugehörigkeit zur ſolialdemokratiſchen Partei als 
erſchwerenden Umſtand zu betrachten. Wer getraut 
ſich das ſchön zu finden? Es liegen ſchon gerichtliche 
Beſchlüſſe vor, denen zufolge Angeklagte wegen ſocial⸗ 
demokratiſcher Geſinnung in Haft behalten wurden 
mit der Begründung, daß bei dem Zuſammenhalten 
dieſer Partei eine Colliſion zu befürchten ſei. So 
etwas vergiftet das Rechtsbewußtſein. Aber nicht nur 
die davon Betroffenen ſind darüber empört, ſondern 
ſchließlich auch alle die, welche geneigt ſind, ſich der 
Bedrückten anzunehmen; und das ſind ſchließ⸗ 
lich alle anſtändigen Leute. Die Geheimbündelei iſt 
nicht die Schuld der ſocialdemokratiſchen Partei, ſon⸗ 
dern des Socialiſtengeſetzes. Das Beſtreben iſt ja 
anerkennenswerth, den Namen Ausnahmegeſetz fortzu⸗ 
ſchaßzen, aber was die verbündeten Regierungen durch 
den Fortfall der Zeitbeſchränkung erreichen wollen, 
was von anderer Seite durch Einführung des Namens 
„Specialgeſetz“ verſucht wird, in der Sache iſt das 
ganz gleich. Mit einem ſolchen Geſetze vergiften ſie 
die Geſchenke, die Gaben, welche ſie dem Arbeiter er⸗ 
weiſen wollen. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe reicht 
das gemeine Geſetz aus, die ſocialiſtiſchen Ideen aber 
können Sie auch nicht mit Ausnahmegeſetzen todt⸗ 
ſchlagen. Deshalb iſt dies Geſetz für mich und meine 
politiſchen Freunde unannehmbar. (Beifall links.) 

Abg. Nobbe (Reichsp) iſt für die Vorlage unter 
Kritik des Vorgehens der Führer der Socialdemokraten. 
Was Reform und was Umſturz ſei, darüber ſei man 
im Volke durchaus nicht zweifelhaft. Die Regierung 
müſſe den Arbeiter = Schubanträgen gegenüber eine 
freundlichere Stellung einnehmen. Mit der Ausdauer 
des Socialiſten ⸗Geſetzes ſei aber ein Fortführen der 
Socialreform nöthig. Perſönliche Bedenken habe er 
gegen die Ausweiſungsbefugniß, er bitte zu erwägen, 
ob dieſe nicht zu entbehren ſei. 

Abg. v. Koscielski (Pole) iſt gegen das Aus⸗ 
nahmegeſetz, da die Polen deren Wirkung an ſich er⸗ 
fahren. Die Beſchränkung der Dauer mache das Ge⸗ 
eh nicht beſſer. Wir ſind der Meinung, daß es nicht 
gut gethan iſt, den politiſch Kranken in die Poliklinik 
ihres Ausnahmegeſetzes zu thun. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr. Tagesordnung: 
Fortſetzung. Schluß 53 Uhr. 

r . ͤ—— . ¼— 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 6. November. 

— In der Budgeteommiſſion wurden geſtern 
ſeitens des Staatsſekretärs v. Stephan verſchiedene 
intereſſante Mittheilungen gemacht. So z. B., daß die Höhe 
der verhängten disciplinariſchen Geldſtrafe 0,30 Mk. 
auf den Kopf des Poſt⸗ und Telegraphenperſonals be⸗ 
trage. Etwaige Gerüchte über Einführung einheitlicher 
deutſcher Poſtwerthzeichen ſtehe nicht in Ausſicht, da 
man von Seiten des Reichs ſich hüten werde an den 
bezgl. Reſervatrechten Württembergs und Bayerns zu 
rütteln. Auch das Fernſprechweſen war in der 
Commiſſion Gegenſtand einer kurzen Erörterung. An⸗ 
laß dazu gab eine Anregung des Abg. Baumbach, die 
Fernſprechgebühren zu ermäßigen. Staatsſekretär 
v. Stephan aber meinte, daß der deutſche Tarif ohne⸗ 
hin ſchon der billigſte ſei. In Frankreich koſte 
der Fernſprechanſchluß 400 Frks. Eine Ermäßigung 
ſei zur Zeit nicht möglich, weil auf dieſem Gebiet 
möglicher Weiſe große techniſche Umwandlungen bevor⸗ 
ſtänden, deren Ergebniß abzuwarten ſei. Abgeordn. 
Hammacher ſprach ſich darauf für Nichtberückſichtigung 
der betreffenden Petitionen von Handelskammern aus. 
Staatsſekretär v. Stephan hob noch hervor, daß die 
Fernſprecheinrichtungen durchſchnittlich einenReingewinn 
von 10 bis 12 Prozent abwerfen. — Staatſekretär 
v. Stephan theilte mit, daß gegenwärtig an 4680 
Orten des Deutſchen Reiches Telephoneinrichtungen 
vorhanden ſeien, darunter 176 größere Städte. 
Täglich finden über eine halbe Million Geſpräche ſtatt. 
Abg. v. Strombeck befürwortete eine Herabſetzung der 
Telegrammgebühren für die Preſſe. Staatsſekretär 
v. Stephan lehnt eine ſolche Ermäßigung grundſätzlich 
ab, da alsdann bald noch von vielen anderen Seiten, 
Wohlthätigkeitsanſtalten u. ſ. w. ähnliche Begünſtigungen 
verlangt werden würden. Bei den Ausgaben der Be⸗ 
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41. Jahrg. 


triebsverwaltung, 183,931,824 Mk., bezeichnet Abg. 
Dr. Baumbach (dfr.) beſonders die Lage der Sekre⸗ 
täre als der Verbeſſerung bedürftig. Abg. Dr. Bürklin 
(nl.) warnt davor, zu weitgehende Forderungen zu 
ſtellen. Staatsſekretär Stephan verſichert, daß die 
Verwaltung für die Lage ihrer Beamten eifrig beſorgt 
ſei. Aber angeſichts der finanziellen Verhältniſſe des 
Reichs dürfe man nicht weiter gehen als im Etat vor⸗ 
geſchlagen ſei. Für Ober = Poſtaſſiſtenten und Ober⸗ 
Telegraphenaſſiſtenten ſind 9,941,400 Mk. 5 
worfen, 1,076,925 Mk. mehr als im Vorjahre. Abg. 
Dr. Baumbach iſt der Anſicht, daß es wohl am 
wenigſten angezeigt ſei, hier zu ſparen. Hier müſſe 
das Verkehrsintereſſe in erſter Reihe berückſichtigt 


werden und nicht die Bolt und Telegraphenverwal⸗ 


tung lediglich als Einnahmequelle angeſehen werden. 
Gerade die Poſtbeamten müßten verhältnißmäßig am 
meiſten arbeiten. 

— Nach einer Mittheilung des Hamburger Kor⸗ 
reſpondenten gedenkt der Reichskanzler Fürſt Bismarck 
in etwa 14 Tagen in Berlin einzutreffen. 

— In Breslau ſtarb am 3. d. M. hochbetagt der 
Landgerichtspräſident a. D. Dechend, ein Bruder 
des Reichsbankpräſidenten v. Dechend. 

— Ein franzöſiſcher Officier, Baron Donnezat, 
hat endlich das Mittel gefunden, den Frieden zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland herzuſtellen. Er ſchlägt 
ein Duell im großen Stil, an welchem auf jeder 
Seite 100,000 ausgewählte Leute Theil nehmen ſollen; 
ja Herr Donnezat will ſogar geſtatten, daß die deutſche 
Streitmacht außerdem noch durch 10,000 Italiener 
verſtärkt werden ſoll! 15 8 Donnezat iſt großmüthig, 
wie es ein moderner Franzoſe nur ſein kann; eine 
ſolche Prahlerei klingt gut und koſtet nichts. Der 
proponirte Kampf der 100,000 kann nach Ueberzeugung 
Herrn Donnezats nicht anders als mit einem Siege 
ſeiner Landsleute ſchließen; dann würden nach ſeiner 
Rechnung die Deutſchen den eingegangenen Vertrag 
halten, weil eine Verlängerung des Kampfes nicht in 
ihrer Abſicht liegen kann, derſelbe überhaupt von ihnen 
gar nicht gewünſcht wird, und weil die Deutſchen ge⸗ 
wohnt find, ihr Wort zu halten. Wie denkt ſich aber 
Herr Donnezat die Sachlage, wenn, was wir wieder 
für wahrſcheinlicher halten, deutſcher Muth und deutſche 
Ausdauer die Oberhand behalten? .. .. Intereſſant 
iſt eigentlich an der ganzen Sache nur, daß eine be⸗ 
deutende franzöſiſche Zeitung ſolchen Naivetäten Raum 
gewährt. 

— Der Midſſionsprieſter Bonifaz Fleſchütz, 
welcher nach Zerſtörung der Miſſionsanſtalt von 
Pugu (Oſtafrika) in feine Heimath Bayern zurück⸗ 
gekehrt war, wird ſich, wie die „Germ.“ berichtet, 
einem Rufe des Reichskommiſſars Wißmann folgend, 
am 8. November mit drei Ordensbrüdern von 
Marſeille an nach Oſtafrika einſchiffen, um ſeinen 
apoſtoliſchen Beruf wieder aufzunehmen. 

— Der Staatsminiſter a. D. v. Hofman hat, 
wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, bei dem Ausſchuſſe 
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, deſſen Mitglied er 
iſt, den Antrag eingebracht, dahin zu wirken, daß für 
Erzeugniſſe aus deutſchen Staatsgebieten ſeitens der 
Reichsregierung eine Ermäßigung der Eingangszölle 
gewährt werde. 

— Wie offieiös geſchrieben wird, iſt die vom 
„Newyork Herald“ mitgetheilte Unterredung zwiſchen 
dem Grafen Walderſee und einem Berichterſtatter 
jenes Blattes dem Inhalte nach richtig und genau. 
Wegen des Schluſſes des Geſpräches, die Bündniſſe 
ſeien zwar werthvoll, aber die Macht Deutſchlands, 
in einer ſtarken Hand gehalten und geleitet von einem 
feſten Willen, ſei bedeutend genug, einer Koalition mit 
guter Hoffnung auf Erfolg allein die Spitze zu bieten, 
könne man annehmen, daß die Veröffentlichung ohne 
Wiſſen und Willen des Grafen Walderſee erfolgt iſt, 
daß alſo eine Indiscretion vorliegt. — 

— Wegen Theilnahme an der Laſſalle-Feier 
in Grünau im Jahre 1887 erhielten vor etwa vier 
Wochen gegen 400 Berliner Arbeiter vom Königlichen 
Amtsgericht zu Köpenick je einen Strafbefehl in Höhe 
von 10 Mk. Unter den hiervon Betroffenen wurde 
nun eine rege Agitation entfaltet, in deren Folge Alle 
Widerſpruch erhoben. Vor Kurzem ging bei allen 
Angeſchuldigten folgendes Schreiben ein: „Königliches 
Amtsgericht, Köpenick. In der Straſſache gegen Sie 
wegen Vergehens gegen das Geſetz vom 21. Oktober 1878 
werden Sie hierdurch benachrichtigt, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft die Klage hat fallen laſſen.“ Hiermit 
ſcheint alſo die Angelegenheit erledigt zu ſein. 

— Nach den neueſten aus dem ſüdweſtafrika⸗ 
niſchen Schutzgebiet eingegangenen Nachrichten iſt 
die Lage des dorthin entſandten ſtellvertretenden 
Reichskommiſſars Hauptmann v. Francois eine ernſte. 
Den ausgeſetzten Umtrieben und Hetzereien des eng⸗ 
liſchen Abenteurers Lewis, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, 
ſcheint es gelungen zu ſein, die Hereros gegen die 
Deutſchen aufzuwiegeln. Hauptmann v. Francois hat 
ſich veranlaßt geſehen, zwei Engländer, Agenten des 
Lewis, des Landes zu verweiſen. Unweit Otjimbingwe, 
der Hauptſtadt der Hereros, hat Frangois eine Heine 
Feſte gebaut und ſieht dem Angriffe der Hereros ent⸗ 
gegen. Wenn man bedenkt, daß hier nur eine kleine 
Truppe — Hauptmann v. Francois hat außer ſeinem 
Bruder, Lieutenant v. Frangois, noch 18 Mann bei 
ſich — einer nach vielen Tauſenden zählenden Be⸗ 
völkerung gegenüberſteht, die mit ebenſo guten Hinter⸗ 
ladern bewaffnet ſind, wie die kleine deutſche Truppe, 
ſo kann man ſich ernſten Befürchtungen nicht ver⸗ 


In) 


— 


ausführenden 


ſchließen. — Es bleibt abzuwarten, ob dieſe Mitthei⸗ 
lung nicht zu alarmiſtiſch iſt. Allerdings wurde die 
Frangois'ſche Truppe von Kennern der Verhältniſſe 
von Anfang an für zu ſchwach erklärt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Peſt, 6. Nov. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus lehnte den Antrag Iranyi's, den 
Landesvertheidigungs⸗Miniſter Fejervarh wegen der 
Monver Fahnen⸗Angelegenheit in Anklagezuſtand zu 
verſetzen, mit 243 gegen 70 St. ab. — Das Ab⸗ 
geordnetenhaus nahm mit großer Majorität den Fi⸗ 
nanzausgleich mit Croatien an, nachdem der Miniſter⸗ 
präfident v. Tisza die Anſchuldigung widerlegt hatte, 
daß die Regierung für Fiume nichts gethan hätte. 
Der Miniſterpräſident conſtatirte auch, daß die Lage 
Croatiens ſich täglich und ſichtlich beſſere. 

Wien, 6. Nov. Der Kaiſer Franz Joſef weilte 
am Allerſeelentage Vormittags in Mayerling und hat 
dort einer Trauermeſſe beigewohnt, welche in dem zur 


Kloſterkapelle umgeſtalteten Sterbegemache des Kron⸗ 9 


prinzen Rudolf abgehalten wurde. Die Ankunft des 
Kaiſers war ganz geheimgehalten worden, und nachdem 
ſich derſelbe mit der Begleitung in die Kapelle be⸗ 
geben hatte, wurde die Thür derſelben geſchloſſen und 
der Eintritt Niemanden geſtattet. 
Frankreich. 6. Nov. König Milan hat ſich 
geſtern Abend behufs Theilnahme an Jagden nach 
Wien begeben. — Die „Patrie“ veröffentlicht einen 
Artikel über den Beſuch des Prinzen von Wales in 
Egypten, welcher den Ausführungen des „Journals 
des Débats“ über denſelben Gegenſtand analog iſt. 
Die „Patrie“ ſagt, die Franzoſen in Kairo hätten 
ſich nicht durch ihre Gegenwart Kundgebungen an⸗ 
ſchließen wollen, die dem Anſcheine nach einer that⸗ 
ſächlichen Lage, welche nichts anderes ſei als eine 
dreiſte Verletzung des internationalen Rechtes, eine 
offizielle Weihe ertheilt hätten. — Berichte über die 
glänzende Aufnahme, welche das deutſche Kaiſerpaar 
und die Prinzeſſin Sophie in Athen auch beim Volke 
efunden hatten, werden hier mit Gefühlen der Bitter⸗ 
eit geleſen. Der franzöſiſche Geiſt kann nun einmal 
die Vorſtellung nicht loswerden, daß alle Welt die 
n Pflicht hat, jede Liebe und jeden 
Haß des franzöſiſchen Volkes zu theilen. Er begreift 
nicht, daß z. B. die Magyaren, die doch Frankreich 
u lieben vorgeben, Rußland haſſen, obſchon die 
ranzoſen den Ruſſen zugethan ſind, und es empört 
ihn, daß die Griechen, die doch ebenfalls zu den 
„ſympathiſchen“ Völkern gehören, den deutſchen Kaiſer, 
deutſche Prinzen und Prinzeſſinen mit Begeiſterung 
empfangen. Das ſcheint ihm eradezu Verrath. — 
Das „Journal des Döbats“ beſpricht die Nichttheil⸗ 
nahme des franzöſiſchen Miniſterreſidenten in Kairo 
an dem Empfange des Prinzen von Wales bei deſſen 
Ankunft auf dem dortigen Bahnhofe, kommt dabei auf 
die Verpflichtung Englands zur Räumung Egyptens 
1 und ſagt, die egyptiſche Frage ſei nicht aus den 
ugen gelaſſen, fie werde wieder aufgenommen werden. 
Die Frage werde, bis ſie eine Löſung gefunden, 
vielleicht zu keinen ernſten Störungen führen, aber 
nach wie vor dazu beitragen, einen Zuſtand des Un⸗ 
behagens zwiſchen England und anderen Mächten 
fortbeſtehen zu laſſen. Die Reiſe des Prinzen von 
Wales nach Kairo ſei eine mindeſtens überflüſſige 
Kundgebung geweſen. 
England. London, 6. Nov. Die amtliche 
„London Gazette“ veröffentlicht die bereits von Lord 
Salisbury einer Deputation gegenüber erwähnten 
Depeſchen des engliſchen Conſuls in Canea über an⸗ 
gebliche türkiſche Gewaltthätigkeiten auf Kreta. Der 
Conſul meldet in dieſen Depeſchen, die genaueſte 
Unterſuchung hätte ergeben, daß die bezüglichen An⸗ 


klagen nur theilweiſe begründet, zumeiſt jedoch über⸗ z 


trieben ſeien; er ſchreibt die Wirren auf Kreta dem 
Verhalten der türkiſchen Beamten zu und empfiehlt 
einen durchgreifenden Beamtenwechſel. — Eine De⸗ 
putation der Eigenthümer der Lichterſchiffe, welche 
geſtern eine Beſprechung mit dem Lordmayor, dem 
Kardinal Manning und dem Deputirten Buxton hatte, 
bezeichnete die Forderungen der Lichterſchiffer als un⸗ 
billig und unvernünftig. Die Conferenz vertagte ſich 
auf heute, wo Delegirte der Lichterſchiffer an derſelben 
theilnehmen ſollen. Die Zahl der Streikenden iſt auf 
5000 bis 6000 geſtiegen. 
Dänemark. Kopenhagen, 6. Nov. Das 
Höchſte Gericht verurtheilte heute den Deputirten und 


Feuilleton. 

* Berlin, 5. Nov. Um einen Bierpalaſt 
reicher iſt Berlin ſeit Dienſtag. Im gewaltigen Bau 
der „Equitable“ an der Ecke der Friedrich⸗ und 
Leipzigerſtraße hat ſich das „Münchener Bürgerbräu“ 
in prächtigen Räumen wohnlich eingerichtet. Dieſe 
Räume waren urſprünglich dem Zwecke, welchem ſie 
ortan dienen werden, nicht zugedacht; ſie waren eben⸗ 
alls für industrielle Zwecke konſtruirt und beſondere 
Schwierigkeiten hat es gemacht, 1 der neuen 
Beſtimmung entſprechend umzugeſtalten. Paneele an 
den Wänden, Buffets und Wandtäfelungen ſind aus 
dem ſeltenen amerikaniſchen Holz hellgemaſerten 
„Vogelaugenhorn“, hergeſtellt. Eine Beſonderheit 
dieſes ſchoͤnen großen Raumes iſt eine eigenartige Ge⸗ 
mäldegallerie, deren beſondere Eigenart auf einer 
optiſchen Täuſchung beruht, eine Galerie landſchaft⸗ 
licher Darſtellungen auf Spiegelglas. Zwiſchen Holz⸗ 
täfelungen ſind an der ganzen Längsſeite des Reſtau⸗ 
rants Spiegelſcheiben von 3,60 Meter Breite und 
2,70 Meter Höhe h angebracht, die dem 

Künſtler zur Anbringung ver⸗ 
ſchiedener landwirthſchaftlicher Darſtellungen aus 
dem Bayernlande gedient haben. Das erſte Bild 
zeigt die Walhalla bei Regensburg. Rechts vom Be⸗ 
ſchauer erglänzen in der Ferne die Silberwogen des 
Donauſtromes, während den Mittelgrund ein mächtiger, 
tannenbedeckter Gebirgszug ausfüllt, auf deſſen Scheitel 
ſich die Walhalla erhebt. Das zweite Fenſter eröffnet 
die Ausſicht auf die berühmte Bavaria mit der 
Ruhmeshalle auf der Thereſienwieſe bei München. 
Im dritten Felde bietet ſich dem Beſchauer die Fern⸗ 
ſicht auf die Befreiungshalle bei Kehlheim an der 
Donau. Zur Rechten erhebt ſich auf einem Gebirgs⸗ 
fegel der impoſante Monumentalbau die Befreiungs⸗ 


halle, während an den Abhängen des Berges das 


idylliſch gelegene Städtchen Kehlheim deutlich erkenn⸗ 
bar herüber blickt. Die bewährte Täuſchung, als ob 
der Beſchauer in eine weit ſich in die Ferne dehnende 
Landſchaft hinausblickt, wird dadurch noch vollkommener, 
daß vor Jämmtlichen Bildern baluſtradenartig ver⸗ 
goldete ſchmiedeeiſerne Gitter angebracht ſind. 

* Wer ein Berliner werden will, macht bei 
Zeiten ſeine Berliner Witze. Am Sonnabend paſſirte 
der Verkäuferin in einem Fleiſchladen der Kochſtraße 
das Mißgeſchick, eine Schale mit gehacktem Fleiſch 


fallen zu laſſen, das zum größten Theile ins Schau⸗ 


fenſter und auf die dort aufgeſtellten Blumentöpfe fiel. 
Faſt in demſelben Moment kamen mehrere Jungen 


Redakteur der Zeitung „Politiken“ Hörup wegen Be⸗ 
leidigung des Richters Sylow durch von den „Politiken“ 
gebrachte Artikel zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe. 
Türkei. Konſtantinopel, 6. Nov. Die „Agence 
de Conſtantinopfle“ meldet: Die Nachrichten aus 
Athen, wonach Schakir Paſcha mit drei Kriegsſchiffen 
und einem Regiment abgegangen ſei, um in Sphalia 
einer Meuterei der Truppen vorzubeugen, wird offi⸗ 
ziell als unwahr bezeichnet. Es ſei zwar richtig, daß 
türkiſche Kriegsſchiffe an den Küſten kreuzten und 
Schakir Paſcha das Innere bereiſe, dies wären jedoch 
nur Vorſichtsmaßregeln. Die kürkiſchen Truppen 
zeigten unausgeſetzt die ſtrengſte Disciplin. — Der 
Beſchluß der egyptiſchen Regierung betreffend die Ein⸗ 


ſchränkung des Tabakbaues wird als eine für die 


türkiſchen Tabakbauer und die türkiſche Tabakregie 
günſtige Maßnahme angeſehen. Man erwartet eine 
beträchtliche Zunahme der Einfuhr türkiſchen Tabaks 
in Egypten. 

Griechenland. Anläßlich der Vermählung des 
erzogs von Sparta mit der Prinzeſſin Sophia 
wird in Atheniſchen Hofkreiſen auf eine alte griechiſche 
Prophezeihung aufmerkſam gemacht, welche beſagt, daß 
eines Tages auf dem griechiſchen Throne ein Herrſcher 
Namens Konſtantin ſitzen werde, deſſen Weib Sophia 
heißen und daß die Stadt Konſtantinopel und die 
Sophienmoſchee für die Chriſtenheit zurückerobert werde. 
Da nun der Herzog von Sparta Konſtantin und ſeine 
jetzige Gemahlin Sophia heißt, ſo kann es nicht fehlen, 
daß obige Prophezeihung auf ſie angewandt wird. 
ne kann es in den Augen der Griechen nichts 

aden. 

Amerika. Newyork, 6. Nov. Bei den Staats⸗ 
wahlen ſiegten in Staat und Stadt Newyork die De⸗ 
mokraten mit Majoritäten von 10,000 bis 20,000 St. 
In Virginien und Newjerſey, wo die Demokraten 
ebenfalls ſiegten, beträgt ihre Majorität 35,000 bezw. 
8000 St. Die Demokraten gewannen ferner bedeutend 
in Maryland und Jowa. Die Republikaner ſiegten 
in Maſſachuſetts mit verminderter, in Penſylvanien 
mit einer vergrößerten Majorität von 60,000 St. 
Dieſelben wollen auch in Ohio geſiegt haben. Die 
künftige Parteigruppirung im Repräſentantenhauſe 
wird ſich erſt in einigen Tagen überſehen laſſen. — 
Bei den geſtern ſtattgehabten Staatswahlen haben die 
Demokraten in den Staaten Newyork, Maryland, 
Virgynia, Ohio und New⸗Jerſey mit geringer, im 
Staate Jowa mit großer Mehrheit geſiegt. — Die 
kanadiſche Regierung zahlte heute an den Jeſuitenorden 
80,000 Pfund Sterling Entſchädigung für die im 
Jahre 1800 eingezogenen Ordensgüter aus. 

Auſtralien. Melbourne, 6. Nov. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten hat das engliſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Royaliſt“ mehrere Dörfer der Salomon⸗Inſeln, 
wo unlängſt von den Eingeborenen ein Engländer, 
Namens Nelſon ermordet und mit drei eingeborenen 
Knaben verzehrt worden war, bombardirt. Die Be⸗ 
wohner der Dörfer flüchteten in das Gebirge. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten ſind Mittwoch 
um 2 Uhr aus Konſtantinopel abgereiſt. Die Rückkehr 
in die Heimath wird vorausſichtlich am 16. November 
Vormittags erfolgen. Falls die Witterung dann 
günſtig bleibt, werden die Majeſtäten noch auf kurze 
Zeit im neuen Palais bei Potsdam verbleiben, bis 
die baulichen Veränderungen im Berliner königlichen 
Schloſſe vollendet ſind, welche in der nächſten Zeit 
ebenfalls ihr Ende erreichen dürften. Der Kronprinz 
und die jüngeren kaiſerlichen Prinzen ſind während 
der Reiſe ihrer Eltern unter Aufſicht ihrer Gouver⸗ 
neure im Neuen Palais bei Potsdam verblieben und 
werden erſt ſpäter, zugleich mit den kaiſerl. Majeſtäten 
um Winteraufenthalte von dort nach Berlin in's 
königliche Schloß überſiedeln. 


Armee und Flotte. 


* Wilhelmshaven, 5. Nov. Heute ſtand Ter⸗ 
min an zum Verkauf des früheren Schulſchiffs 
„Renown“. Das Höchſtgebot that Jacobſohn-Kiel mit 
75,000 Mark. 

— Der „Potsd. Ztg.“ zufolge ſiedelt auf Wunſch 
des Kaiſers das Regiment Gardes du Corps am 
1. Mai 1890 nach Berlin über. Ausgeſchloſſen davon 
ſei die Leib⸗Escadron, welche nach einer Cabinetsordre 
Friedrichs des Großen dauernd in der Kaſerne am 
Kanal zu Potsdam zu verbleiben hat. Als Erſatz 


aus der Schule, in begreiflich guter Laune ob des 
wegen der Reformationsfeier ſtattfindenden Ausfalles 
des Unterrichts. Einer derſelben klopfte an die Schau⸗ 
fenſterſcheibe und rief der aufblickenden Verkäuferin 
vergnügt zu: „Sie, Freilein, bei Ihn' wachſt wohl 
ſchon det Fleeſch uf die Beeme!“ 
* Potsdam, 6. Nov. Ein Denkmal, welches als 
einzig in ſeiner Art daſtehen dürfte, ſoll am 20. 
Oktober, Mittags 412 Uhr auf dem alten Kirchhofe 
in unſerer Nachbarreſidenz Potsdam enthüllt werden. 
Mit der Fertigſtellung dieſes Denkmals iſt eine natio⸗ 
nale Ehrenpflicht erfüllt worden, denn daſſelbe iſt dem 
Andenken des Potsdamer Heldenmädchens 
Marie Eleonore Prochaska gewidmet. Unter 
dem Namen „Auguſt Renz“ diente dieſelbe im Be⸗ 
freiungskriege bei den Lützower Jägern und zwar im 
Detachement erſten Bataillons, nahm an allen Ge⸗ 
fechten deſſelben Theil, ohne daß ihr Name beſonders 
genannt wurde, bis zum Gefecht an der Göhrde am 
16. September 1813, wo ſie auf den Tod verwundet 
wurde. Beim Sturm auf eine Batterie, während 
welches ſie eine Trommel aufgegriffen hatte und, den 
Sturmmarſch ſchlagend, heldenmülhig ihren Kameraden 
voran im wüthendſten Kartätſchenhagel auf die feind⸗ 
liche Batterie einſtürmte, wurde ihr von einer Kugel 
der Schenkel zerſchmettert. Unter unſäglichen Leiden 
verſchied das 28 Jahre alte, heldenmüthige Mädchen, 
ſtandhaft und voller Ergebung bis zum letzten 
Athemzuge, am 5. Oktober in Dannenberg. Mit allen 
militäriſchen Ehren wurde ſie am 7. Oktober daſelbſt 
beſtattet. Der Sarg wurde von Kameraden ihres 
Bataillons getragen, das Hannoverſche und Ruſſiſch⸗ 
deutſche⸗Corps, der Oberſt Graf Kielmannsegge nebſt 
e i Offizieren folgte demſelben. Der Preu⸗ 
iſche Miniſter Graf de Groote war ebenfalls zu⸗ 
egen. f 
* Metten (Bayern), 3. Nov. Dem Kloſterökonomen 
Pater Virgil ſind aus einem Kaſten 12,000 Mk. in 
Gold geſtohlen worden. 7000 Mk in Banknoten 
ließ der Dieb liegen. Von dem Thäter hat man 
keine Spur. 
Regensburg, 2. Nov. Wie verlautet, wurde 
der Sohn eines hieſigen hochangeſehenen Beamten, 
welcher in Neu⸗Ulm beim Militär ſtehend, in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſich befand, bei einem Fluchtverſuche vom 
Poſten an 

* Fulda, 2. Nov. Dem königlichen Oberförſter 
Wenderoth zu Breitenbach a. H. (Kreis Hersfeld) wurde 
kürzlich bei einer Jagd eine volle Ladung Schrot aus 
Unvorſichtigkeit in beide Beine geſchoſſen. Der Ver⸗ 
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ſollen die 1. Garde⸗Dragoner oder die 2. Garde⸗ 
Ulanen nach Potsdam kommen. 


Kirche und Schule. 
)SC Pelplin, 6. Nov. Geſtern wurde der Pfarr⸗ 
verweſer Kacki in Waldau (Kreis Tuchel) auf die 
Pfarrſtelle daſelbſt kirchlich eingeſetzt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Marienburg, 6. Nov. Eine militäriſche Kom⸗ 
miſſion war geſtern hierſelbſt anweſend und beſich⸗ 
tigte verſchiedene öffentliche Gebäude, welche etwa im 
Kriegsfalle als Lazareth Verwendung finden könnten. 
Wie wir hören, wurde das Seminargebäude als dem 
Zwecke dienlich erkannt. 

* Marienwerder, 5. Nov. Der vom Deichamte 
der Marienwerderer Niederung angeſchaffte große 
Dampfbagger, der zur Beſſerung der Entwäſſerungs⸗ 
Verhältniſſe in der alten Nogat thätig iſt, hat erſt 
bis Kl. Schardau vordringen können, da in Folge des 
bedeutenden Tiefganges des Baggers von vorausgehen⸗ 
den Arbeitern erſt eine Rinne ausgegraben werden 
muß und außerdem der ſehr feſte Untergrund nicht 
geringe Schwierigkeiten bereitet. An die Durchbagge⸗ 
rung des Moraſtes noch in dieſem Jahre iſt daher 
nicht zu denken, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
die nähere Umgebung unſerer Stadt in dem nächſten 
Frühjahr wieder mit Ueberſchwemmungswaſſer zu 
kämpfen haben wird. (D. Z.) 

* Mohrungen, 6. Nov. Ein bedauernswerther 
Unglücksfall hat ſich geſtern Nacht hier ereignet. Der 
Beſitzer Auguſt Hermann aus der Holländer Vorſtadt 
war geſtern Abend mit zwei anderen Perſonen nach 
Maldeuten zu Hildebrandt gefahren, um Holz einzu⸗ 
kaufen. Beim Nachhauſekommen wurde in der Nacht 
nahe am Bahndamme ein Rad verloren, infolgedeſſen 
die Inſaſſen abſtiegen, um den Schaden zu repariren. 
Hermann hatte ſich unterdeſſen vom Wege entfernt 
und als man fortfahren wollte, war er nirgends zu 
bemerken, ſo daß man ohne ihn heimkehrte. Heute 
früh nun fand man Hermann als Leiche am Bahn⸗ 
übergang beim Schützenplatze vor. Der eine Arm 
war vollſtändig vom Rumpfe getrennt und auch am 
Kopf hatte der Verunglückte eine Wunde. Jedenfalls 
iſt der Aermſte beim Paſſiren des Bahnübergangs 
der Locomotive eines während der Nacht paſſirenden 
Zuges zu nahe gekommen und ſo überfahren worden. 
Der Bedauernswerthe war ein Mann von ca. 30 
Jahren und hinterläßt eine junge Frau. — Die Maul⸗ 
und Klauenſeuche unter dem Rindvieh in Liebwalde, 
Pachollen, Himmelforth und Güldenboden iſt erloſchen, 
dagegen unter dem Rindvieh in Kämmen, Hagenau, 
Weinsdorf, Seegertswalde, Maldeuten, Wilmsdorf, 
Beſtendorf und Kattern ausgebrochen. . Kz.) 

* Königsberg, 6. Nov. Die Oſtpreußiſche Ge⸗ 
werbekammer wird am 22. d. Mts. ihre nächſte 
Plenarſitzung im großen Saale des Landeshauſes ab⸗ 
halten. Auf der Tagesordnung ſteht unter anderem 
die Frage: „Welche Urſachen bewirken die Auswan⸗ 
derung der arbeitenden Bevölkerungsſchichten aus der 
Provinz Oſtpreußen und wie iſt denſelben zu be⸗ 
gegnen?“ — Geſtern find drei große Seedampfer mit 
Steinkohlen in Pillau eingetroffen und auch hier ſind 
in den letzten Tagen mehrere Schiffe mit Coaks- und 
Kohlenladung angekommen. Daraus ſchöpft unſer 
Publikum die Hoffnung, daß nunmehr die hohen 
Kohlenpreiſe ohne Verzug wieder heruntergehen werden. 

* Bartenſtein, 4. Nov. In dieſem Jahre iſt 
der Strohmangel ein ſo großer, wie dies wohl ſelten 
ſelbſt in dem Nothjahre 1868 nicht der Fall geweſen, 
und die Durchwinterung des ſchon bedeutend be⸗ 
ſchränkten Viehſtandes macht manchen Beſitzern große 
Sorgen, zumal auch die Erträge an Klee und Heu, 
in dieſem Sommer nicht ſehr reiche waren. An 
Streuſtroh fehlt es den Landwirthen nun ganz be= 
ſonders. Um dem Uebel zu begegnen, hat man bereits 
zur Torferde, zu Sägeſpähnen, Strauchwerk und 
Sand gegriffen und die Viehſtälle damit gefüllt, doch 
ſind dies nur immer Nothbehelfe von geringem Er⸗ 
folge, eine radikale Abhilfe des Strohmangels wird 
nur von der Verwendung der Torfſtreu erwartet. 
Der Begehr nach derſelben iſt jetzt ſchon ein großer, 
er wird ſich bei vorgerückter Jahreszeit wohl noch er⸗ 
heblich ſteigern. 

* Inſterburg, 6. Nov. Eine Rieſenwrucke von 
25 Pfund iſt auf dem Felde des Herrn Steckel in 
Siemoniſchken gewachſen. 


unglückte ſtürzte ſofort zuſammen und mußte nach Hauſe 
getragen werden. 

* Hirſchberg i. Schleſ., 6. Nov. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der wegen Unterſchlagung verfolgte 
Bankkommis Döhring heute Vormittag in Hohenelbe in 
Böhmen verhaftet worden. In ſeinem Beſitz ſollen 
66,000 Mk. vorgefunden ſein. . 

* Kiel, 5. Nov. In Segeberg erſchlug die 
8 Teege ihre eigene Mutter und ertränkte ſich 
hierauf. 

Werne a. d. Lippe, 4. Nov. Eine beiſpielloſe 
Roheit iſt auf dem hieſigen Friedhofe verübt worden. 
In der Nacht zum Allerſeelentage wurden 80 bis 90 
der koſtbarſten Grabdenkmäler umgeſtürzt oder ver⸗ 
ſtümmelt. Man iſt den Frevlern auf der Spur. 

* Bernburg, 4. Nov. Geſtern Abend 5 Uhr 
wurden die im Schacht gebliebenen fünf Leichen der 
bei dem Grubenunglück vom Sonnabend Getödteten 
mit vieler Mühe und Gefahr zu Tage gefördert. Um 
die Luft im Schachte zu prüfen, ließ man einige Male 
einen im Fahrſtuhl angebundenen Hund herab und 
ließ ihn 25 Minuten unten, wobei er am Leben blieb. 
Die Leichen ſind nicht entſtellt, weil bei der Licht⸗ 
ſicherheit die Gaſe ſich nicht entzünden konnten. 

* Görlitz, 5. Nov. Auf der Strecke Kohlfurt⸗ 
wurde dieſe Nacht ein Bremſer vom Zuge erfaßt und 
vollſtändig zermalmt. 

Frankfurt, 5. Nov. Ein in den Börſenkreiſen 
bekannter, früher in Oeſterreich angeſeſſener Makler, 
der ehemals viel zur Erheiterung des Börſenpublikums 
beitrug, hatte dieſer Tage ein außergewöhnliches Glück 
im Domino und gewann von einem wegen ſeiner 
Wohlthätigkeit bekannten Rentier eine nicht unbedeu⸗ 
tende Summe. Beide Herren ſpielten ihre Taſſe 
Kaffee aus; da dem Rentier das Glück nicht hold 
war, ſo wurde der verlorene Kaffee jedesmal ver⸗ 
doppelt; ſchließlich hatte er 8000 Taſſen Kaffee 
verloren. Der Gewinner bekam geſtern einen Check 
auf die Reichsbank zur Erhebung der Summe. 

* Venlo, 4. Nov. In dem Bankhauſe B. zu 
Venlo wurden in der Nacht zum 27. Oktober 8000 
Mark, nur Silbermünzen, geſtohlen. Die Diebe haben 
ihre Bohr⸗ und Brechinſtrumente, ca. 40 Kilogramm 
an Gewicht, zurückgelaſſen. a 

* Eine große Anzahl alter Geſchützrohre, Voll⸗ 
kugeln ꝛc., im Ganzen wohl an 40 Eiſenbahnwagen⸗ 
ladungen altes Eiſen, traf geſtern mit dem ſchwediſchen 


Dampfer „Rap“ in Hamburg ein. Die Sendung tt, nicht“, 


* Köslin, 4 Nov. Das unmittelbar am Jamunder 
See gelegene alte wendiſche Dorf Jamund iſt geſtern 
Abend von 7 Uhr an von einem großen Brande zum 
Theil eingeäſchert worden. Trotzdem das Wetter 
ruhig war, konnten die zahlreich herbeigeeilten Spritzen 
des Feuers nicht Herr werden, da nach alter Bauart 
die Häuſer dicht aneinander gebaut und mit Stroh 
gedeckt waren. Erſt bei dem maſſiven Hauſe des 
Gemeindevorſtehers wurde dem Feuer Halt geboten. 
Es ſind 6 große und einige 20 kleine Bauernhöfe 
mit allen Gebäuden niedergebrannt, auch wird eine 
Perſon vermißt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

8. Nov. Wolkig, bedeckt und trübe mit 
Regen, ſehr windig, etwas wärmer. Stellen⸗ 
weiſe Gewitterregen mit Hagel. Stürmiſche, 
böige Winde in den Küſtengegenden. Sturm⸗ 
warnung. Im Süden ſtrichweiſe Reif bei 
nächtlicher Aufklarung. Im Oſten ſtrichweiſe 
Regen mit Schnee gemiſcht. 

9. Nov.: Wolkig, trübe, Regen, lebhaft 
windig, ziemlich milde, zeitweiſe Aufkarung. 
Stellenweiſe Gewitterregen. Böige, ſtarke bis 
ſtürmiſche Winde in den Küſtengegenden. 
Sturmwarnung. Im Süden ſtrichweiſe Reif 
bei nächtlicher Aufklarung. 

10 Nov.: Theils bewölkt mit Sonnenſchein 
bei ziemlich milder Luft, aber vielfach bedeckt 
und trübe mit Regen, Nebel, unruhig, ſtarke 
Winde in den Küſtengegenden. 
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(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find ung 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 7. November. 

* Aufführung.] Einem uns gegenüber geäußerten; 
Wunſch gern entſprechend, weiſen wir hiermit auf die 
am 10. November ſtattfindende und im Inſeratentheil 
beſonders bekannt gegebene Aufführung der Tragödie 
„Oedipus in Kolonos“ von Sophocles, Muſik von 
Mendelsſohn⸗Bartholdy, hin. Da die Aufführung zu 
einem wohlthätigen Zweck ſtattfindet, ſo wünſchen wir, 
daß dieſelbe ſich einer recht großen Theilnahme erfreuen 
möchte, zumal die von Herrn Cantor Carſtenn auf 
die Einſtudirung aufgewandte Mühe den Zuhörern 
einen wirklichen Genuß verſpricht. 

BE eden ee Behufs Aufſtellung 
eines Heerdbuches für Holländer Rindvieh in Weſt⸗ 
preußen ſollte, wie ſ. Z. die landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine beider Werder beſchloſſen, eine Verſammlung 
nach Dirſchau einberufen werden und wurde Herr 
Director der Landwirthſchaftsſchule Dr. Kuhnke zu 
Marienburg mit der weiteren Verfolgung der Ange⸗ 
legenheit betraut. Nunmehr iſt als Termin der im 
je „zum Kronprinzen“ in Dirſchau ſtattfindenden 

erſammlung der 20. November Nachmittags 2 Uhr 
feſtgeſetzt und find dazu alle Landwirthe Weſtpreußens 
geladen, welche geneigt ſind, die Einrichtung eines 
de zu treffen oder die Angelegenheit zu 
ördern. 

* [Perſonalien.] Dem Superintendenten a. D. 
Hahn zu Danzig, bisher zu Saalfeld im Kreiſe Moh⸗ 
rungen iſt der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife, dem Förſter a. D. Ehrhardt zu Forſt⸗ 
haus Grünheide im Kreiſe Oletzko das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 

1 Der Deichbezirksvertreter Herr Hermann 
Penner] in Oberkerbswalde iſt für die nächſten 3 
Jahre zum ſtellvertretenden Deichhaupimann des 
Elbinger Deichverbandes gewählt, beſtätigt und ver⸗ 
eidigt worden. 

* Theologiſche Prüfungen.] Für diejenigen 
Studirenden und Kandidaten der Theologie, welche 
ſich der theologiſchen Prüfung in nächſter Zeit 
unterziehen wollen, ſei mitgetheilt, daß ſie ihre 
Meldungen bis zum 23. November ſpäteſtens einzu⸗ 
reichen haben. 

* [Coneeſſionsertheilung.] Die in der Königs⸗ 
bergerſtraße Nr. 11 belegene Gaſtwirthſchaft — ver⸗ 
bunden mit Materialwaarengeſchäft — iſt auf Frau 
Eveline Reich übergegangen, und hat dieſelbe behörd⸗ 
licherſeits die zur Ausübung der Gaſtwirthſchaft er⸗ 
forderliche Erlaubniß erhalten. 


* Frankfurt a. O., 4. Nov. Ein beklagens⸗ 
werthes Geſchick hat die Büdnerfamilie Fiſcher in 
Genſchmar betroffen. Die Diphtheritis ergriff deren 
Kinder, und es ſind innerhalb 14 Tagen drei Töchter 
und der einzige Sohn ein Opfer dieſer Krankheit ge⸗ 
worden. Am Todestage des vierten Kindes verſtarb 
zudem noch der Vater des Guſtav Fiſcher. Alſo 
5 Leichen in 14 Tagen. 

* Von einer großen Feuersbrunſt iſt am 6. Oktober 
die Stadt Tſching⸗Tſchu, in der Provinz Hunau 
(China) gelegen, heimgeſucht worden; es verbrannten 
dabei etwa 12,000 Häuſer und 150 Menſchen verloren 
ihr Leben. Der angerichtete Schaden ſoll ſich auf 
über eine Million Taels belaufen. 

* Höſel (bei Kettwig.) Die fünfte Ehe hat ſo⸗ 
eben ein 83jähriger Wittwer, der in größeren Zeit⸗ 
räumen vier Frauen verloren, geſchloſſen, und zwar 
mit einer 62jährigen Wittwe aus Keltwig. 

* Dreizehn Eisbären find kürzlich, wie die 
„Nordiſche Correſpendenz“ meldet, über Trondjhem 
nach Hamburg an eine große Thierhandlung verſandt 
worden, welche zu dieſer Lieferung von verſchiedenen 
deutſchen und engliſchen zoologiſchen Gärten Auftrag 
erhalten hatte. Unter den Thieren befinden ſich zwei 
gewaltige Prachtexemplare, die an Bord kaum in Ruhe 
zu halten waren und die ſich in ihrer Unbändigfeit 
nicht eher beruhigten, als bis ſie täglich die dreifache 
in Thran gekochte Fleiſchportion erhielten, was dem 
Unternehmer bei der Gefräßigkeit der Thiere recht 
theuer zu ſtehen kommt. x 5 

* Eine heftige Diphtheritis⸗Epidemie iſt in 
dem Dorfe Schmergow bei Gr.⸗Kreuz ausgebrochen 
und wüthet dortſelbſt bereits längere Zeit. Kaum 
noch wenig 1 giebt es im Dorfe, in welche der 
Tod in dieſem Jahre noch nicht Einkehr gehalten. 
Etwas über 100 Sterbefälle an Diphtheritis ſind bis 
jetzt zu verzeichnen und bereits dreimal hat die Schule 
der Anſteckungsgefahr wegen geſchloſſen werden müſſen. 
Der letzte Schulſchluß dauert bereits über 8 Wochen. 

* Stumme Schutzleute. Wie nus einer Brief⸗ 
kaſtennotiz der „Poſ. Zig.“ hervorgeht, iſt den dortigen 
im Dienſt befindlichen Schutzleuten von Amtswegen 
unterſagt worden, mit dem Publikum zu ſprechen. (57) 

* Kindliche Logik. Karlchen iſt krank und muß 
Mediein nehmen, was gar nicht nach ſeinem Geſchmack 
iſt. Mama kommt zur beſtimmten Stunde mit dem 
Medicinglaje und redet dem Söhnchen zu. „Ich kann 
ſagt Karlchen beſtimm. Mama erwidert: 


wie man uns meldet, für die Firma Schwartzkopff in] „Man kann Alles, was man will.“ — „Ja, Mama, 


Berlin beſtimmt. 


aber ich will auch nicht!“ 


*Die Einhundert⸗Mark⸗Noten der Bremer ſetzt, ſo iſt daſſelbe dazu beſtimmt, Flüſſigkeiten von 


Bank! werden, nachdem dieſes Inſtitut auf das Recht, / / oder 4 u. ſ. 


Banknoten auszugeben, verzichtet hat, zur Einziehung 
aufgerufen. Die aufgerufenen Noten gelten nur bis 
zum 31. Dezember 1889. 

[Für einen Minutentarif] plaidirt in der 
„Eiſenbahn = Vereinszeitung“ der Ingenieur Dr. A. 
Victor. Die Minute iſt als Grundeinheit für die Be⸗ 
rechnung des Fahrgeldes anzunehmen. Für jede 
Minute der Giltigkeitsdauer wird ein nach Zuggattung 
und Wagenklaſſe ſich richtender, möglichſt einheitlicher 
Fahrpreis von einem runden Betrage berechnet. Bei⸗ 
ſpielsweiſe 1, 2, 3 und 4 Pf. für die IV., III., II. 
und J. Wagenklaſſe der Perſonenzüge und dem ent⸗ 
ſprechend höhere Beträge für Schnellzüge. Als Fahr⸗ 
legitimation werden Bahnmarken von der ungefähren 
Größe einer Briefmarke aus zähem, aber biegſamem 
und zuſammenlegbarem Stoff oder Papier ausgegeben, 
welche in langen Streifen zuſammenhängend auf Rollen 
gewickelt werden, ähnlich wie die zur Aufnahme der 
Telegraphenzeichen üblichen Papierſtreifen. Jede dieſer 
Bahnmarken hat eine Fahrtgiltigkeitsdauer von zehn 
Minuten. Die während der Fahrt begonnene fahrplan⸗ 
mäßige Fahrtdauer von 10 Minuten wird für volle 10 Mi⸗ 
nuten gerechnet. Werden die oben angeführten Minuten⸗ 
Grundpreiſe bei entſprechend höheren Preiſen in den 
Schnellzügen angenommen, ſo ſtellt ſich der Preis 
einer Zehn⸗Minutenmarke in den Perſonenzügen 4. 
Klaſſe 10 Pf., 3. Kl. 20 Pf., 2. Kl. 30 Pf., 1. Kl. 
40 Pf. und in den Schnellzügen 3. Kl. 30 Pf., 2. 
Kl. 45 Pf., 1 Kl. 60 Pf. Einer anderweiten Nor⸗ 
mirung der Einheitsſätze würde ſelbſtverſtändlich nichts 
entgegenſtehen. Die Bahnmarken, welche ſich für die 
einzelnen Klaſſen und Zuggattungen durch beſtimmte 
Merkmale unterſcheiden, werden außer an dem Bahn⸗ 
ſchalter auch von Händlern und in Gaſthäuſern zur 
Bequemlichkeit des Publikums in Vorrath gehalten 
und vertrieben und können ſowohl in der für eine 


beſtimmte Fahrt erforderlichen Anzahl, wie in Rollen] kann 


von 100, 500, 1000 oder mehr Stück abgegeben werden. 
Wie bei der Perſonenabfertigung, ſo würden die Zeit⸗ 
marken ſich in etwas anderer Form auch bei der 
Gepäckabfertigung vortheilhaft verwerthen laſſen. Dieſe 
Gepäckmarken find Doppelmarken, von denen die eine 
Hälfte dem Reiſenden übergeben, während die andere 
nach Abſtempelung auf das Gepäckſtück geklebt wird. 
Das Gepäckſtück wird nach Ablauf der von dem auf⸗ 
geklebten Markenſtreifen angegebenen fahrplanmäßigen 
Fahrzeit aus dem Wagen befördert und gegen Zurück⸗ 
gabe des mit dem aufgeklebten gleichlautenden Streifens 
dem Reiſenden ausgehändigt. — Mit der Prüfung 
dieſes Syſtems wird ſich wohl die Bahnverwaltung 
keine Mühe geben, denn es bedeutet im Weſenk⸗ 
lichen eine Erſchwerung des Verkehrs. 

* (Billigere Fahrkarten. Seit dem 1 No⸗ 
vember d. J. iſt auch im Verkehr mit dem Königreich 
Sachſen ein neuer Perſonentarif zur Einführung ge⸗ 
langt, welcher, wie der auf den preußiſchen Staats⸗ 
Eiſenbahnen ab 1. April d. J. giltige Perſonentarif 
bedeutende Ermäßigungen bringt. So war z. B. der 
Preis einer Fahrkarte von Berlin nach Dres⸗ 
den 1. Klaſſe 16,60 M., 2. Klaſſe 12,50 M. 
3. Klaſſe 8,60 M.; jetzt beträgt derſelbe in der 
1. Klaſſe 16,10 M., 2. Klaſſe 12 M., 3. Klaſſe 8,40 M. 
Bedeutender iſt jedoch die Herabſetzung der Preiſe bei 
den Rückfahrten, weil hier die preußiſchen Staats⸗ 
bahnſätze mehr eingreifen. So koſtete eine ſolche Karte 
1. Klaſſe Dresden 25 M., jetzt 22,30 M., 2. Klaſſe 
18,80 M., jetzt 16,70 M. und 3. Klaſſe 12,90 M., jetzt 
nur noch 11,30 M. Aehnliche Ermäßigungen ſind auch 
im Verkehr über Leipzig, z. B. nach Altenburg, Hof, 
Eger u. ſ. w. zu verzeichnen. 

* [Ein Fahrgaſt] hatte in Berlin in einer 
Drofite ein Geldtäſchchen mit 140 Mark Inhalt 
gefunden und daſſelbe zur polizeilichen Verwahrung, 
beziehungsweiſe zur Auslieferung an den Verlierer 
übergeben. Der Fahrgaſt hatte nach Ablauf von drei 
Monaten nach Einlieferung des Fundes bei dem 
Polizeipräſidium nach dem Funde gefragt, aber den 
Beſcheid erhalten, daß ihm das Geldtäſchchen, deſſen 
Beſitzer nicht ermittelt war, nicht zurückgegeben werden 
könne, da ein Fahrgaſt in einer Droſchke nichts finden 
könne, und daß folglich auch kein Fundrecht geltend 

emacht werden könne. Das Polizeipräsidium berief 
ſich auf ein Erkenntniß des königlichen Landgerichts I, 
Zivilkammer 2, vom 8. November 1882, wonach die 
in Droſchken, beziehungsweiſe Pferdebahnwagen zurück⸗ 
gebliebenen Gegenſtände als Fundſachen nicht anzu⸗ 
ſehen ſeien. Der Fahrgaſt klagte darauf beim Amts⸗ 
gericht auf Herausgabe des Fundes, die Einwendungen 
des beklagten Polzeipräſidiums wurden als ſtichhaltig 
nicht angeſehen und daſſelbe zur Herausgabe des 
Fundes und Tragung der Koſten verurtheilt. — 
Eine weitere Frage bleibt, ob nicht etwa der Droſchken⸗ 
führer gegen das Finden in ſeiner Droſchke Einſpruch 
erheben kann. Würde man geſtatten, — ſo fragen 
wir, — daß ein Gaſt, welcher in einem Gaſthofe ein⸗ 
kehrt, die von einem früheren Juhaber des Zimmers 
aus Vergeſſenheit zurückgelaſſenen Sachen als Fund⸗ 
ſache in Anſpruch nimmt? Man wird die Frage mit 
einem beſtimmten Nein beantworten. Ebenſo wird 
der Droſchkenführer verlangen können, daß der ſpätere 
Fahrgaſt die von einem früheren Fahrgaſt zurückge⸗ 
laſſenen Sachen in der Droſchke liegen läßt. 

.. Berichtigung.) Bezüglich einer in Nr. 259 
dieſes Blattes gebrachten Lokalnotiz geht uns von 
Seiten des Herrn Pfarrer Schiefferdecker die Be⸗ 
richtigung zu, „daß die Mittel für die in der Neu⸗ 
ſtädtiſchen und Heiligen Leichnams ⸗ Kirche vertheilten 
Bibeln nicht aus irgend welcher Stiftung dargereicht 
ſeien, ſondern daß der Kaufpreis für die betreffenden 
Bibeln durch Bewilligung des bezüglichen Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes, zum größeren Theil durch milde Gaben, 
die zu dieſem Zweck den Geiſtlichen überwieſen waren, 
zuſammengebracht iſt.“ y 

*Die Verlegung des Huſaren⸗ Regiments 
von Schill] von Ohlau nach Gumbinnen und 


Stallupönen, des Infanterie-Regiments von Grol- | h 


man von Gleiwitz und Beuthen nach Oſterode 
(Oſtpreußen) zum 1. April 1890 iſt ſoeben durch 
Kabinetsordre verfügt. 

*Der Aichſtrich an den Biergläſern. Ein 
Gaſtwirth, welcher einem bei ihm einkehrenden Gaſte 
ein Glas Bier für 10 Pf. nicht voll gefüllt hatte, 
wurde auf die Anzeige des ſich beſchädigt fühlenden 
Gaſtes durch polizeiliches Strafmandat in eine Geld⸗ 
ſtrafe genommen. Der Gaſtwirth erhob 3 
gegen das Strafmandat und das Schöſſengericht ſprach 
ihn frei, weil im Geſetz nicht vorgeſchrieben ſei, daß 
das Glas bis zum Füllſtrich gefüllt ſein müſſe. Hier⸗ 
gegen legte der Staatsanwalt Berufung ein und führte 
aus, daß es eine ſtillſchweigende Vorausſeſtung des Geſetzes 
ſei, denn ſonſt habe der Füllſtrich gar keinen Zweck. 
Die Berufungskammer hob das ſchöffengerichtliche Er⸗ 
kenntniß auf und verurtheilte den Gaſtwirth zu 20 Mk. 
Strafe. In der jetzt vorliegenden Entſcheidung der 
Berufungskammer heißt es: Wenn ein Wirth einem 
Gaſte ein mit einem Füllſtrich verſehenes Glas vor⸗ 


Gaſt hat keineswegs nöthig, ein beſtimmtes Quantum 
zu fordern. Der Ausdruck „Seidel“ bedeutet ſchon 
von jeher / /0 oder ¼ Liter, und iſt bei uns 
dieſe Bezeichnung längſt eingebürgert, während man 
für * Liter oder dergl. allerdings keine andere Be⸗ 
zeichnung kennt, wenigſtens iſt der ſogenannte „Schnitt“ 
keine ſolche für ein beſtimmtes Quantum. Die An⸗ 
bringung des Füllſtrichs ſeitens des Schankwirths iſt 
keineswegs eine leere Spielerei oder eine überflüſſige 
Vorſchriſt, welche ſich dadurch umgehen läßt, daß man 
abwartet, ob der Gaſt ein beſtimmtes Maß von 
Flüſſigkeiten beſtellt, fie iſt vielmehr eine geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene Sebſttaxe. Hat alſo der Wirth einmal 
einen Füllſtrich angebracht — und hierzu iſt er ge⸗ 
ſetzlich verpflichtet — jo giebt er dadurch auch die 
Abſicht zu erkennen, das Gefäß bis zu dieſem Strich 
zu fuͤllen, und das Getränk zu einem beſtimmten 
Preiſe zu verkaufen. Hiernach kann die bekannte An⸗ 
kündigung „à Seidel 10 Pf.“ nur die Bedeutung 
haben, daß der Gaſt für 10 Pfennig ein bis zum 
Füllſtrich gefülltes Glas erhält. Es ergiebt ſich hie⸗ 
raus, daß der Füllſtrich auch eine öffentlich rechtliche 
Bedeutung hat, und daß es verfehlt iſt, das Verhält⸗ 
niß zwiſchen dem Wirth und dem Gaſte in Bezug auf 
dieſe Einrichtung lediglich als ein privatrechtliches 
oder kontrakliches aufzufaſſen. : 7 

* [Die Winterſaaten] erfreuen ſich bei der 
herrſchenden milden Temperatur eines ausgezeichneten 
Wachsthums. Weizen und Roggen, ganz beſonders 
aber Ryps ſind im ganzen Niederungsgebiete bereits 
ſtärker und grüner als in den vergangenen Jahren 
vor Eintritt des Winters. Die günſtige Witterung 
geſtattet auch dem Landmann, ſeine Felder gründlich 
zu beſtellen und ohne Ueberſtürzung die Beackerung 
zu vollenden, ſodaß der diesjährige Herbſt als ein für 
die Landwirthſchaft recht günſtiger betrachtet werden 
a 


„Direkte Frachtſätze für Getreideſendungen. 
Mit dem 10. d. Mts. kommen im Nachbartarif mit 
der Marienburg-Mlawkaer Bahn für Getreideſen⸗ 
dungen, welche von Stationen der Weichſelbahn her⸗ 
rühren und zur Ausfuhr über See beſtimmt ſind, 
direkte Frachtſätze von Mlawa tranſit 17 Illowo 
tranſit nach Danzig Olivaer Thor zur Einführung. 

* [Wandeldiorama.] Wir wollen nicht ver⸗ 
fehlen, auf die im hieſigen Stadttheater ſtattfindenden 
Vorſtellungen des Herrn Nick aufmerkſam zu machen, 
über welche wir in einigen auswärtigen Blättern em⸗ 
pfehlende Aeußerungen leſen; im Uebrigen verweiſen 
wir auf den Inſeratentheil. Nur bemerken wir noch, 
daß ein ähnliches Diorama bereits vor einigen Monaten 
an derſelben Stelle zu ſehen war. nn 

* Froſtſpanner.] Der Herbſt hat die Obſt⸗ 
bäume bereits entblättert, aber gerade jetzt, da die 
meiſten Inſekten ſich bereits in ſicherer Winterruhe 
befinden, droht unſern Obſtbäumen ein gefährlicher 
Feind aus der Inſektenwelt: der Froſtſpanner. Das 
Männchen dieſes kleinen Schmetterlings kann man an 
trüben Tagen umherfliegen ſehen. Es iſt etwa 1 cm. 
lang und hat röthlichgraue, dunkelgebänderte Vorder⸗ 
2 — Das Weibchen, welches nur kurze Flügel⸗ 
tummel trägt, kriecht an den Stämmen hinauf und 
legt ſeine Eier an die Knoſpen. Die im Frühjahr 
auskommenden Raupen vernichten den ganzen Frühlings⸗ 
trieb der Bäume. Wer darum noch keine Maß⸗ 
regeln gegen dieſe gefährlichen Feinde vorgenommen 
hat, der verſäume nicht, ſchleunigſt etwa 3 m. hoch 
über der Erde einen Streifen Papier um jedes 
Stämmchen zu legen und wenn nichts anders zur 
Hand iſt mit Theer zu beſtreichen, damit das Weibchen 
des Froſtſpanners nicht an dem Stamm hinauf⸗ 
kriechen kann. { 

* [Feuer.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr 28 Min 
wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe Lange Hinter⸗ 
ſtraße Nr. 11 gerufen, woſelbſt im Keller ein Haufen 
Stroh in Brand gerathen war. Der den ganzen 
Raum erfüllende und wenig Abzug findende Qualm 
machte die Anwendung des Stolz'ſchen Rauchſchutz⸗ 
apparates nöthig. Bei der Naeh ergab ſich, 
daß ein Feuerherd nicht mehr vorhanden war, da das 
Stroh verbrannt war, ohne andere Gegenſtände ent⸗ 

ündet zu haben. Das Feuer entſtand durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit Licht. 

* Hagel] Der gegenwärtigen milden, man 
möchte faſt ſagen ſommerlichen Witterung, entſprach 
ein kleiner Hagelſchauer, welcher heute um die Mittags⸗ 
zeit herniederkam. Ein Hagelfall um dieſe Jahreszeit 
zählt in unſerer Gegend, wo wir ſolchen faſt nur im 
Sommer haben, immerhin zu den Seltenheiten. Der 
Hagel war übrigens von geringem Gewitter und 
einem ziemlich kräftigen Regenguß begleitet. Nachher 
Flärte ſch das Wetter, wie in der Wetterprognoſe ge⸗ 
ſagt war, auf. . 

*Frivol.] Nachdem geſtern Morgen 2 todte 
Katzen vor einem Keller in der Spieringſtraße auf⸗ 
gehängt vorgefunden wurden, fand man heute in der 
Frühe 2 andere an der Ecke der genannten Straße 
liegend. Sicherlich haben frivole Hände die Thiere 
getödtet. 

* Ermittelt.] Bei einem Fleiſchergeſellen in 
Pangritz Colonie wurde geſtern der am Montag aus 
einem Hauſe der Junkerſtraße geſtohlene Ueberzieher 
ermittelt. Derſelbe war von einem herumvagabondiren⸗ 
den Menſchen geſtohlen und an den Fleiſcher verkauft. 

* [Ein wirkſames Mittel] wandten geſtern 
Mittag die von Trettinkenhof aus der Fabrik kommen⸗ 
den Arbeiter bei fünf Maurerhandlangern an, welche 
ſie in trunkenem Uebermuth auf der Holländer 
Chauſſee anrempelten. Sie verbläuten die Bengel 
nämlich auf der Stelle derartig, daß die Bande nach 
allen Windrichtungen hin zerſtob. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 7. November. 

Der Arbeiter Heinrich Gruhn aus Pangritz Colonie, 
äufig — ſogar mit Zuchthaus — bea iſt der 
wiſſentlich falſchen Anzeige beſchuldigt; er hat in der 
betreffenden Eingabe den Arbeiter Radtke des Mein⸗ 
eids bezichtigt. Angeklagter erhält zu der ihm am 
18. April zudiktirten Strafe noch 14 Tage Zuſatz, und 
wird dem Denuncirten die Berechtigung zugeſprochen, 
das Urtheil einmal in der Altpreußiſchen Zeitung be⸗ 
kannt zu machen. — Der Arbeiter Carl Brandt aus 
Schöneberg bei Danzig, bereits fünfmal wegen Gewalt⸗ 
thätigkeit und Körperverletzung vorbeſtraft, iſt beſchul⸗ 
digt, in Neu⸗Licht am 11. Auguſt den Arbeiter Falk 
mit einem Meſſer geſtochen zu haben. Die beiden 
Arbeiter haben ſich nach dem Strafantrage vertragen 
und wollen beide bei der Affaire betrunken geweſen 
ſein. Die Rücknahme des Strafantrages war nicht 
mehr ſtatthaft. Die Staatsanwaltſchaft beantragt mit 
Rückſicht auf die vielen Vorſtrafen 1 Jahr Gefängniß 
und ſofortige Inhaftnahme. Das Urtheil lautet auf 
6 Monate Gefängniß und Nichtinhaftirung. — Der 
Arbeiter Anton Eduard Rodmann von hier, drei⸗ 
zehn Mal wegen Gewaltthätigkeiten und Körper⸗ 


verletzung vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, ohne jeden 
w. Liter aufzunehmen, und ver Grund den Kutſcher Rohde, der bei Herrn Kaufmann 


Sieg hier in Arbeit ſteht, hinterrücks mit einer Kohlen⸗ 
ſchaufel über den Kopf geſchlagen zu haben. Rodmann 
hat ſich nach der That noch einen falſchen Namen bei⸗ 
gelegt. Angeklagter erhält 10 Monate Gefängniß 
und wird ſofort in Haft genommen. — Der Arbeiter 
Carl Collin aus Pangritz Colonie, vielfach, auch mit 
Zuchthaus vorbeſtraft, wird eines bei Herrn Geysmer 
in Gr. Röbern verübten Holzdiebſtahls überführt. 
Das Urtheil lautet auf 6 Monate Zuſatzſtrafe zu der 
am 5. April verfügten Strafe. — Der 13 Jahre alte 
Knabe Bernhard Bruhnke aus Tollemit, ſchon wegen 
Sachbeſchädigung vorbeſtraft, hat gegen ein früher 
gegen ihn verhängtes Strafurtheil die Berufung ein⸗ 
gelegt. Es handelt ſich um einen kleinen Gelddieb⸗ 
ſtahl. Die Berufung wird verworfen. — Der Rentier 
Alexander Lemmer, Marienburg, 1813 geboren, fünf 
Mal wegen Beleidigung vorbeſtraft, iſt wegen Queru⸗ 
lirens (SS 30 und 31 des Strafgeſetzbuches) angeklagt. 
Derſelbe hat deſſelben Vergehens wegen ſchon einmal 
14 Tage Gefängniß erhalten. Es handelt ſich um 
Remonſtrationen gegen gerichtliche Verfügungen 
und ſpielt dieſe Sache von 1860 ab, in einer Sub⸗ 
und Reſubhaſtationsſache des Grundſtücks des Lemmer 
und hat derſelbe in dieſer Angelegenheit 28 Remon⸗ 
ſtrationen erhoben. Die letzte Remonſtration beſtand 
in einem Immediatgeſuch vom 25. Mai 1889 an den 
Juſtizminiſter. Das Sachverſtändigenurtheil giebt dem 
Angeklagten das Zeugniß voller Geiſteskraft. Die 
Strafe für den alten Mann betrug 1 Monat Gefäng⸗ 
niß. Der Angeklagte will Berufung einlegen. — Der 
Arbeiter Paul Blum aus Schönau iſt des Hausfriedens⸗ 
bruchs und der Körperverletzung beſchuldigt. Die 
That iſt in Caldowo bei Gaſtwirth Jantzen geſchehen. 
Blum iſt vorbeſtraft und erhält als Strafe 10 Monate 
und 2 Wochen Gefängniß. — Der Arbeiter Friedrich 
Jordan aus Reichwalde, vielfach, auch mit Zuchthaus 
vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, dem Hofbeſitzer Dyck⸗Fürſtenau 
Betten und Wäſche geſtohlen zu haben. Derſelbe iſt 
geſtändig und erhält 2 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt 
auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, Kroll's Theater iſt wieder geſchloſſen. 
Die Aufführungen des patriotiſchen Feſtſpiels „Hohen⸗ 
ſtaufen und Hohenzollern“ haben ein frühes Ende 
erreicht. Herr Direktor Guſtav Scherenberg überreichte 
ſeiner Künſtlergeſellſchaft am 4. November während 
der Vorſtellung folgendes Schreiben: „Die gänzlich 
vernichtenden Kritiken und der dadurch hervorgerufene 
Mißerfolg machen das geſammte Unternehmen unmög⸗ 
lich, denn auch die Provinz⸗Theater ziehen ſchon ihre 
Offerten zurück. Ich zeige Ihnen denn zu meinem 
Bedauern an, daß ich den mit Ihnen geſchloſſenen 
Contrakt laut § 10 deſſelben am 12. d. Mts. hiermit 
löſe. Wegen Mittheilungen über etwaige Vorſtellungen 
bis zur Auflöſung des Contrakts bitte ich täglich die 
Probetafel einzuſehen. Hochachtungsvoll G. Scheren⸗ 
berg.“ — Das iſt ſehr nett vom Herrn Direktor, daß 
er ſich ſeinen plötzlich brodlos gewordenen Schau: 
ſpielern „hochachtungsvoll“ empfiehlt. 

* Kiel, 6. Nov Der Dampfer „National“ mit 
der deutſchen Expedition zur Erforſchung der Meere 
unter Leitung des geheimen Medicinalraths Profeſſor 
Dr. Henſen an Bord hat heute früh Skagen paſſirt 
und trifft Donnerſtag Vormittag 11 Uhr in Kiel ein. 

* Hamburg, 5. Nov. Im hieſigen Stadttheater 
hatte Spielhagen's Trauerſpiel „In eiſerner Zeit“ bei 
ſeiner heutigen Premiere einen durchſchlagenden Erfolg. 
Der Autor wurde mehrere Male gerufen. 

* Leipzig, 4. Nov. Der Kölner Sängerkreis 
wurde bei ſeiner geſtrigen Ankunft in Leipzig von den 
Vorſtänden der Geſangvereine am Bahnhof empfangen. 
Nach einem Rundgang durch die Stadt fand in der 
ausverkauften Alberthalle, welche von über 3000 Per⸗ 
ſonen beſucht war, das Concert ſtatt. Der Beifall 
war groß und manche Vorträge mußten wiederholt 
werden. Nach dem Concerte fand ein Commers 
der Leipziger Vereine unter Vorſitz des Stadtraths 
Herzog ſtatt. 

Görlitz, 3. Nov. Das hieſige Stadttheater 
wurde, nachdem ſich in Folge der vom Magiſtrat be⸗ 
wirkten Ausſchreibung 30 Bewerber gemeldet, dem 
bisherigen Direktor des Stadttheaters zu Chemnitz, 
Schindler, vorläufig auf ein Jahr übergeben. 

London, 2. Nov. Der ſpaniſche Violiniſt Sara⸗ 
ſate gab am vorigen Freitag in St. James's Hall 
ſein Abſchieds⸗Concert vor Antritt ſeiner großen Kunſt⸗ 
reiſe nach Amerika. Da er ſich Joachim gegenüber 
die Stellung eines Gegenkönigs auf der Geige erobert, 
erging ſich der Beifall des Publikums in ungewohnt 
langen und nachdrücklichen da capo-Rufen. 

* Hans Herrigs kirchliches Feſtſpiel „Luther“ 
hat nunmehr auch in Spandau ſiegreich ſeinen Einzug 
gehalten. Die erſte Aufführung fand am Abend des 
1. November zur Feier der Enthüllung des Joachim⸗ 
Denkmals ſtatt. Das Haus war ausverkauft und folgte 
mit ſichtlicher Theilnahme den Vorgängen auf der Bühne. 
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Telegramme. 
Koburg, 6. Nov. Der Großtfürſt Alexis 
und der Herzog von Edinburg ſind heute 
Nachmittag aus Paris eingetroffen. Gleich⸗ 
zeitig iſt die Herzogin von Edinburg mit ihren 
Töchtern aus Stuttgart hier angekommen. 

Wien, 6. Nov. Wie die „Polit Korreſp.“ 
erfährt, würde Se. Majeſtät der Kaiſer Wil⸗ 
helm bei ſeiner Rückkehr aus dem Orient mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich auf öſterreichiſchem 
Boden zuſammentreffen. Die Zuſammenkunft, 
welche einen durchaus zwangloſen und freund⸗ 
ſchaftlichen Charakter, ohne jede Ent altung 
von Pracht tragen ſolle, werde vorausſichtlich 
in Innsbruck ſtattfinden, da es feſtſteht, daß 
der deutſche Kaiſer auf der Heimreiſe die 
Route über den Brenner benutzt. Der Tag 
der Abreiſe ſei noch unbeſtimmt und hänge 
von Zufälligkeiten der Seereiſe und des Jagd⸗ 
ausflüges des deutſchen Kaiſers ab, welcher 
nach der Ankunft in Venedig ſtattfinden ſoll. 

Konſtantinopel, 6. Nov. Se. Majeſtät 
der Kaiſer Wilhelm und Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Auguſta Victoria find präeiſe 2 Uhr 
Nachmittags von hier nach Venedig abgereiſt. 

Tanger, 6. Nov. Geſtern Abend drangen 
einige Indipiduen in das Haus des italieniſchen 
Geſchäftsträgers Marquis Galletti Cambiaggo 
während deſſen Abweſenheit und ſtahlen Silber 
und Werthgegenſtäude. Der Marquis, welcher 
noch während der Anweſenheit der Diebe in 
ſein Haus zurückkehrte, wurde mißhandelt und 
muß in Folge deſſen das Bett hüten. Die 
Behörden machen energiſche Auſtrengungen 
zur Entdeckung der Diebe; dieſelben ſollen 
Mauren ſein. N 

Berlin, 7. Nov. Der Reichskanzler er⸗ 
hielt geſtern Nachmittags folgendes Telegramm 


des Kaiſers aus Conſtautinopel: Im Begri 
ab — si er ich Ew. Durchlaucht er 
daß mein hiefiger Aufenthalt zu meiner voll⸗ 
ſtändigen Zufriedenheit a iſt. Der 
Sultan, ſowie die geſammte Bevölkerung jeden 
Standes und Glaubens haben ſich in freund⸗ 
lichſter Weiſe bemüht, mir ihre volle Sympathie 
kundzugeben. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. November, 2 Uhr 04 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 6.11. 7.111. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Kanne 100,40 | 100,30 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,50 | 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 94,.— 93,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrent 86.70 86,60 
2 anknoten 212,49 | 213, — 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,50 | 171,70 
Deutſche Reichdanleihe . . 108,— | 107,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,70 | 106,60 
Neufeldt Metallwaaren 135,50 | 135,70 


5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 


Produkten⸗Börſe. 
Cours vom „ 6 
Weizen Nov.⸗Dez. 183,— 184,20 

April⸗Mai 191,70 193,20 
Roggen höher. 

Nov.⸗Dez. 167,50 | 168,75 

April⸗Mai 168,70 170,50 
Petroleum loo 24,70] 24,80 
Rüböl November 70,10 70,10 

April⸗qꝶgai 64,20 64,— 
Spiritus 70er Nov.⸗Dez . 30,90] 31,20 


. 7. Nov. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: 25,000 Liter, 

Loco contingentirt N 
Loco nicht contingentirt 4 j 5125 
November contingentirt. . 50,75 „Brief. 
November nicht contingentirt . . 31,00 „ „ 


Königsberger Produetenbörſe. 


5. 6. 

Nov. Nov. Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 174.50 174,50 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 150,00 150,00 do. 
Gerſte, 107% Pfd. 126,00 126,00 do. 
Hafer, feiner 141,00 141,00 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 133,00 | 133,00 do. 


Danzig, den 6. November. 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. 102,50 Geld. 
7. 7. 7 7 2 97,50 Geld. 

(gehandelt an der Berliner Börſe.) 

Weizen: Ruhig. 200 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inländ. 165—166 , hellb. inländ. 169174. , hochb. 
und glaſig inländ. 179—180 , Termin Nov.⸗Dez. 126pfd. 
zum Tranſit 133,00 &, April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 
133,50 4 

Roggen: Feſt. 
zum Tranſit 106 %, per November-Dezember, 120pfb. zum 
Tranſ. 103,00 A., per April⸗Mai 120pfb. zum Tranſit 
108,50 . 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 118 % 

Gerſte: Loco große inländiſch 140 4 

Hafer: Loco ini. 140—143 4 

Erbſen: Loco inl. — A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 6. Nov. Spiritus pro 10,600 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro Novdr. loco contingent. 50,25 
Gd., kurz geliefert — - Gd., pro November⸗April loco con⸗ 
tingent. 50,0 Gd., loco nicht contingent. 31,00 Gd., kurz 
geliefert —,— Gd., pro November⸗April 30,75 Gd. 

Stettin, 6. Nov. Loco 5 — Faß mit 50 . Sonfunis 
ſteuer 50,60, loco mit 70 „A Conſumſteuer 31,00 ‚A, pro 
November 30,40 , pro November-Dezember 30,20 A, 
pro April⸗Mai 31,40. * 


uckerbericht. 

Magdeburg, 6. Nov. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,70. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,80. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,95. — Feſt, gute Kaufluſt. 
Gem. Raffinade mit Faß 27,75. Melis 1. mit Faß 25,50. 
Tendenz: Feſt. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 


Eingegangen: 
Am 5. Nov. Seeſchiff een Capt. Schansker, 
mit Petroleum von Geeſtemünde. 


Am 6. Nov. Seeſchiff Gretina, Capt. Buß, mit 
Petroleum von Geeſtemünde. 
Ausgegangen: 
Am 4. Nov. 1 Ceres, Capt. Dräger, mit 
verſch. Waaren über Königsberg nach Stettin. 


Am 6. Nov. Dampfer Pinus, Capitän Friers, mit 
geſägten Hölzern nach Lübeck. 
Meteorologiſches. 


Barometerſtand. 
Elbing, 7. November, Nachmittags 4 Uhr. 


> 29 

Sehr krocſens ya 
er, 6 — 
Schön Wetter — 
Veränderlic h. 28 > 
Regen und Wind. ee 
Viel Regen ER 
arm n „IR, 9 


Wind: NW. 6 Gr. Wärme. 
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Ein Heilverfahren für Jedermann! Koſtenfrei 
für Jedermann hat die Veron der Seen 
zu Egham (England) eine neue Aufl. der Sanjana⸗ 
Heilmethode in deutſcher Sprache herausgegeben. — 
Die Sanjana⸗Heilmethode iſt das berühmteſte Heil⸗ 
verfahren der Neuzeit und beweiſt ſich von ganz wun⸗ 
derbarem Erfolge bei allen Stadien der Lungen⸗ 
ſchwindſucht, chron. Lungencatarrh, Verhärtung der 
Lunge, tubereulöſer Erweichung, Aſthma, Emphyſem, 
bei Nerven-, Gehirn⸗ und Rückenmarkleiden, ſowie bei 
allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. Je⸗ 
dermann erhält die Heilmethode gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Sekretair der „ 
Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. NB. 
Zahlreiche amtlich beglaubigte Atteſte wurden bereits 
an dieſer Stelle beröffentlicht und find jedem Exem⸗ 
plare der Heilmethode beigegeben. 
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Inländ. — A, rufſiſcher od. polnischer 
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finden zu laſſen. 
gebenen Billets erhalten ihre Gültigkeit 
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Eſtrade 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſe Goertz⸗Sensburg 
mit Poſtpraktikanten Herrn Albert 
Schettler⸗Stettin. 

Geboren: Georg Goeldel-Danzig 1 T. 
Louis Laubmeyer⸗Roſenſtein 1 T. 
Geſtorben: Wattenfabrikant Auguſt 
Schiller⸗Tilſit 70 J. Kgl. Chauſſee⸗ 
aufſeher a. D. Martin Wietzke⸗Konitz 
79 J. Frau Manrermeiſter W. 
Huebner, geb. Sauſel⸗Saalfeld 60 J. 
Amtsgerichts⸗Secretär Reinhold Nax⸗ 
Schwetz 54 J. Frl. Margarete 
Gehrmann⸗Königsberg 24 J. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Otto Loreck auf Arens⸗ 
dorf 56 J. Dr. Waſa Toop⸗Königs⸗ 

berg 71 J 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 7. November 1889. 
Geburten: Schloſſer Gottfried 

Brandt Zw. (2 S.) — Fabrikarbeiter 
Ferdinand Schulz 1 T. — Fabrikarb. 
Friedr. Korinth 1 S. — Schuhmacher 
Adolf Preuß 1 T. 

a Kerk Königl. Regierungs⸗ 
Baumeiſter Carl Delion⸗Elb. mit Clara 
Pohl⸗Elb. — Fabrikarb. Anton Schrö⸗ 
ter⸗Elb. mit Johanna Kluth⸗Elb. 
Müller Robert Schnakenberg⸗Elb. mit 
Wilhelmine Treuer⸗Elb. Gärtner 
Joſef Pingel⸗Elb. mit Thereſia Federau⸗ 
Neukirch⸗Höhe. 

Sterbefälle: Arbeiter⸗Wittwe Joh. 
Roſalie Wölke, geb. Winkler, 73 J. — 
Steinſetzerfrau Sranziefa Foitag, geb. 
Baranowski, 59 J. 


Fladttheater in Elbing. 


Freitag, den 8. November 1889: 


Familie Knickmeyer. 


Schwank in 4 Akten von Fritz Berend. 
Tageskaſſe 10—12 und 4—5 Uhr. 


An das geehrte Publikum 


von Elbing! 
Der außerordentlich große Erfolg 
meiner erſten phyſikaliſchen Vor⸗ 
ſtellung, welche im hieſigen Gewerbe⸗ 
haus ſtattgefunden hat, veranlaßt mich, 
die weiteren, durch Zettel und Inſerat 
bereits angekündigten Produktionen: 
Hauptmann Wißmann u. Stanley 
in Afrika, 
Der Continent in wunderbaren 
Lichteffekten, 
Große Humoreske 


im Elbinger Stadttheater 


am Sonnabend und Sonntag 


Nachmittags 4 uhr dor. 


Die bereits ausge⸗ 


auch im Stadttheater. Die vorher ans 


N gemeldeten Schulen und Vereine erhalten 
die üblichen Vergünſtigun . 


Preiſe der Plätz 
Proſeen.⸗Loge 0,75 Wirkifoge 0,40 
0, 60 Seitenloge 0,40 


Sperrſitz 


8 Uhr: 
58 Uhr: Herren und Damen. 


0,50 Amphieth. 0.30 


Numm. Parterre 0,50 Gallerie 0.20 


1 Schüler bezahlen die Hälfte. 


Kaſſen⸗Eröffnung: 3½ Uhr. 
P. Nick, Director. 


Rellanree Hrnenilas. 


Der rothe Saal, 6 Eingang Töpfer⸗ 


geſchloſſen. 
Das Comité. 


f 

. 

ſtraße, bleibt am 7., S. und 9. d. M. 
{ 


 Gphnenack"*"" GEsangverein, 


veitag, den 8. November, 
Geſangsübung für Damen, 


Ortsverein der Ciſchler. 


Verſammlung Sonnabend, den 


9. d. M. Abends 8 Uhr, im Vereins⸗ 
Lokal. 


Herrmann Wiens Nacht. 


empfiehlt ergebenſt die für Die Herbſt⸗ u. Winterſaiſon eingetroffenen 


Neuheiten in Damen⸗Kleiderſtoffen. 


Die Preiſe ſtellen ſich d. Meter doppeltbreit 75 Pf., 90 Pf., 1.20, 
1.35, 550, 1,80, 2.00, 2.25, 2.50, 3.00. 


Ueuheiten in ſchwarzen Kleiderſtoffen, 


reine Wolle, in glatten und gemuſterten Geweben, doppeltbreit N Meter 
1.25, 1.50, 1. 80, 2. 00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. |. w. 


Neuheiten in Befatitoffen. 
Be Hefte und Roben knappen Maaßes 


werden ganz außerordentlich billig ausverfauft. 


1 
Sonntag, den 10. November cr., 7 Ahr Abends, 
in der Aula des königl. Gymnaſiums, BE 


zum Beſten des Stipendienfonds der Anſtalt: 
Aufführung der Tragödie 


„Oedipus in Kolonos“ 


15 eee Muſik von Mendelssohn- Bartholdy, ausgeführt 
durch den Sängerchor der oberen Klaſſen unter Leitung ihres Lehrers, des 
Herrn Cantor Carstenn. 

Textbücher à 10 Pf., Billets & 1 Mk., Schülerbillets 25 Pf., 
bei Herrn S. Bersuch Nachflgr. (R. Nadolny), bei dem Schuldiener 
und Abends an der Kaſſe. Dr. Toeppen, 


Direktor des Gymnaſiums. 


Chri ilbann: Coufect! 


(delicat im Geſchmack und reizende Neu— 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiſte enthält ca. 440 Stück, ver⸗ 
ſende gegen P 3 Mk. Nachnahme. 
Kiſte und Verpackung berechne nicht. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Hugo Wiese, Dresden, 
Pillnitzerſtraße 47b. 

Eine renovirte Wohnung, 4 Zimmer, 
Entree, helle Küche mit Waſſerleitung 
u. reichl. Zubeh., 2 Tr. h., v. 1. Jan. 
o. April 1890 bill. z. v. Spieringſtr. 6, 1 Tr. 


Reſlouree Humanilas. 


Mittwoch, den 20. November c.: 


©: Ball. 


Das Comite. 


Pürger⸗Rellauree. 


Sonnabend, den 9. November e.: 


Soire 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in 


Kleiderstoffen und Besätzen, 


Radmänteln u. 
Gardinen, Teppichen u. Tischdecken, 
Reisedecken u. /_ _ _Reisedecken u. Regenschirmen. _ 


Wintermänteln, 


Jaduettes, 


Amerik. eleetro⸗ 
magnet. Gichtkiſſen 


p. St J M., geg Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 
Amerik. eleetro⸗ 


mann. Gichtpulver 

p. Schtl. 1 M., 0 Einſend. v. 1,20 M. fr. 

ürztlich emp fohlen gegen Rheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 
lichen Leiden, verſendet der Generalver⸗ 
treter für Europa 


Otto Venzke, 
Dresden — Strehlenerſtr. 49b. 


Chriſtbaum⸗Confekt 


delikat im Geſchmack, verſendet in Kiſten 
mit ca. 450 Stück Inhalt, darunt. große 
Stücke und ſeltene Neuheiten, oder mit 
ca. 900 kleineren Stücken für nur 3 M., 
ſowie die Kiſte mit 450 Stück Inhalt 
2. Qualität für 2 M. geg. Nachnahme 
S. Lissauer, Dresden 10. 


und Haſen billigſt bei 

Rehe Redantz, Waſſerſtr. 36. 
Ein j. anſt. Mädchen, im 18. Lebensj., 
welches im Nähen etwas geübt, 
ſucht nach ausw. bei anſt. Herrſch. zur 
Stütze der Hausfr. Stell. ſogl. od. ſp. 
Off. erb. u. = Z. 100 in der Exped. d. Ztg. 


Stellenſuchende jeden 

Perufs placirt ſchnell Reuter’s 

see in Dresden, Maxſtraße 
1 6 


j 1 für Studium u. 
An nos Unterricht bes. 

geeignet, kreuzsait. Eisenbau 

höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianino: 


Fabrik. 
Alte Briefcouverts, 


— oftfarten Briefmarken ıc 


kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Die von dem verſtorbenen Rauf- 
mann Herrn Ad. Wiehler innegehabte 


Wohngelegenheit 
iſt zum 1. April 1890 anderweitig zu 
vergeben. 


Julius Boesel, 
Fleiſcherſtr. 15. 


Eine Wohnung, 
beit. aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, ift 
von jetzt zu vermiethen (Fortzugs halber) 
und zum 1. April zu beziehen 
Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 15, 1 Tr. 


Nach Stettin 


expedire D. „Nordstern‘‘ Sonu⸗ 
He den 10. er., früh, via Königs⸗ 


Elbinger Saußfſchiffs⸗ Rhederei 


. Schiechau. 


Anfang 8 Uhr. 


Der Vorſtand. 
NB. Nach § 7 des Statuts find 
Kinder von dem Beſuch der Soircéen 
ausgeſchloſſen. D. O. 


Ortsverein 
des Gewerkvereins d. Maſchinen⸗ 
bauer. 
Sonnabend, den 9. d. Mts., 8 Uhr. 


Medicinal-Kasse. 


Sonnabend, den 9. d. M.: 
Vierteljahresbericht. BE 


Bekanntmachung. 
4200 M. Stiftsgelder 


zu 4½ % Zinſen find . 
zur erſten Stelle vom 12. November 
d. J. ab zu begeben. 

Offerten ſind in unſerem Bürean II 
einzureichen. 


Elbing, den 2. November 1889. 
Der Magiſtrat. 


Erdnußmehl 


offerirt ab Danzig zu billigſten Preiſen 


von Riesen. 
. Speicherinſel, 
Comptoir: Am Waſſer 11. 

Suche ein Paar kurz gedrungene, 
gleichmäßige 


u 

0 Iich 0 d, Pageupferdt 
Off. unter P. H. 500 Bromberg 

poſtlagernd. 


Schuhe & Stiefe 


i 


3. Ziehung der 2. Klaſſe 181. Königl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 6. November 1889, Vormittags. 
Nur die Gewinne sur 105 Mark find den betreſſenben Nummern 
in PT beigefügt. 


(Ohne Gewähr.) 
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S Endgültige Geschäfts-Auflösung 1. — 1890. 
Mein bedeutendes Lager in Wintergarderoben muß ansv erkauft werden, da ich am 


empfehle vorzugsweiſe meine ſelbſtgefertigten, durch guten Sitz und Haltbarkeit viel anerkannten 


5 Herrenüberzieher, Reiſeröcke, Haus⸗ und Jagdjoppen, Rock-, Jaguett⸗ und Trauanzüge, Schlafröcke, ferner Damenmüntel, Mädchen⸗ und Kuabenpaletots, 
b Babymäntel, Knabenanzüge von 1—16 e zu Schleuder⸗Ausverkaufs⸗Preiſen, die der ganzen Konkurrenz die Spitze bieten. 


Sehmiedeſtraße 17. I. Prager, Schmiedeſtraße 1 


beſter Fabrikate für Herren, Damen und Kinder, werden zu 


gau bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft 


im 


Elbing, 


11130 62 84 | 38 
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1. April mein neues Unternehmen in Sachſen beginne. Ich 


Schuh- & Stiefel-Bazar 


Emil Jacoby Nachig. 


Otto Daegling 
Schmiedeſtraße 3, neben der Rathsapotheke. 


